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Amtlicher Heil.
Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 18. Dezember d. I .
den Sektionsral im Eisenbahinninisterium Dr. Richard
Odlcn, vun M a r q u e t Zum Direktor ° Stellvertreter
beim Tariferslellungs» und Abrrchnungsbureau in der
sechsten Rangstiasse der Staatsbeamten unter Velas«
sung des Titels eines Settionsrates zu ernennen und
demselben den Orden der Eisernen Krone dritter Klasse
mil Nachsicht der Taxe allergnädigst zu verleihen geruht.

F ö r s t e r in. 9.

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vmn 18. Dezember d. I .
den Minislerial-Sekretär im Eisenbahnministerium
Dr. Edmund B e c h m a n n zum Staatsbahndirektor-
Stellvertreter ill der sechsten Rangsklasse der Staats»
beamten unter gleichzeitiger taxfreier Verleihung des
Titels eines Ncgierungsratcs allergnädigst zu ernennen
geruht. F 0 r st e r in. p.

Seine l. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 15. Dezember d. I . dem
Moorkulturinspektor im Ackerbauministerium Julius
K o p p e n s und dem Oberrechnungsrate in diesem Mi»
nisterium Leopold A i g n e r taxfrei den Titel und
Charakter eines Negierungsrates allergnädigst zu Ver-
leihen geruht. V r u. f m. p.

Der Ackerbauminister hat im Stande der sorsttech»
nischen Beamten der Staats- und Fondsgütcrverwaltung
den Forstassistenten Josef Edlen von L e v i 5 n i k zum
Forst- und Domänenverwalter ernannt.

Feuilleton.
Ihr Zukünftiger.

Zilvester-Humorcstc von G. Mols:.-..
(Schluß.)

Klärchen lachte fröhlich auf: „O gewiß, das Ver.
gnügcn lanilst dll später jeden Tag haben, aber mach'
dir nur leine Gedanken darüber, daß du uns stören
künutest. Du triffst niemand bei uns am Silvesterabend;
wiT werden nur zu dreien sein, wie sollst auch. Und
weiter kann ich dir hente nichts sagen."

«Deine Mutter weiß natürlich um — um — deine
— Verlobung?"

„Bis jetzt nicht, sie soll auch erst zu Neujahr mit
der Nachricht überrascht werden."

„So, so. Nun, dann ist's freilich nicht verwunder-
lich, daß auch ich erst henle deines Vertrauens gewürdigt
werde. Nun muß ich aber entschieden gehem, Märchen.
Gute Nacht."

Doktor Steiners Stimme zitterte etlvas, so sehr er
sich auch bemühte, ihr Festigkeit zu geben; und als cr
auf der Straße stand, lehnte er sich gegen die Haus«
>vand und deckte die Hand über die Augen, als sei es
noch nicht dnnke! genug um ihn, und dann wurde die
Hand feucht, und cr murmelte: „Aus — alles aus.
Aber es geschieht mir schon recht. So'n blöder Tor ver°
dient's nicht anders. Geschieht mir schon recht." Und
langsam, gc.„z langsam ging der arme, einsame Go
lehrte seines Weges...

Auch am Silvesterabend, der die drei Menschen
wieder bereinigte, machte Frau Rektor Matthias keine
Ausnahme von der Regel. Der Punsch wurde nm halb
W Uhr angeseM; sie trank zwei Gläschen und versicherte
dann, so hübsch und gemütlich es auch sei, sie müsse sich
nun aufs Vett legen und ein Vorschläfchen halten. Um
zwölf Uhr solle Märchen sie wecken.

„Hübsch und gemütlich" konnte nur eine so genüg»
same Sccle wle die Rektorin das henlige Zusammensein
finden. Denn noch nie war die Unterhaltung so slot- !

Den 27. Dezember 1911 wurde in der l. k, Hof. «no
Staatsdructerei das XLIX. Stück des Reichsgesehblattes in
deutscher Ausgabe ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur »Wiener Zeitung» vom 28. De-
zember 1911 (Nr. 295) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preßerzeugnisse verboten:

Nr. 590 «Reichspost» vom 21. Dezember 1911.
Nr. 8252 «Deutsches Voltsblatt» vom 21. Dezember 1911.
Nr. 290 «Wiener Mittagszeitmlg» vom 21. Dezemb. 1911.
Nr. 51 und 10? «Der Freimütige» vom 22. Dez. 1911.
Nr. 351 «Illustriertes Wiener Eitrablatt» vom 21. De.

zember 191 l .
Reklame.Enveloppe beginnend mit den Worten: «Olla-

Lied».
Nr. 354 «Nrbeiterwille» vom 22. December 1911.
Nr. 290 «I/Nm»nc>pll2i0nv, vom 16. Dezember 1911.
Nr. 10—11 «kaeiuo iLtriano» vom Oktober »November

1911.
3tr. 119 «1̂ » Ooä», ä«1 viavolo äi ^riemt«» vom 16. De-

znnber 1911.
Nr. 23 «^v»uti!» vom 15. Dez?mber 1911.
Nr. 51 «I<» l'iamm»» vom 20, Dezember 1911.
Nr. 351 «Mroclni I.i8t)"> vom 2l). Dezember 1911.
Nr. 9 «?lu,mou^» vom 21. Dezember 1911.
Nr. 25 «ö1lü,(l«uoe, vom 22. Dezember 1911.
Nr. 51 «Aäjm)' Kormkü» vom 20, Dezember 1911.
Nr. 4 «(?«8ll/ vM.'kovaloc» vom 23, Dezember 1911.
Das in Isslau gedruckte Flugblatt: «An die deutsche Be-

wohnerschaft unserer Sprachinsel in Stadt und Land!»
Nr. lU8 «rl)Icari>»t8kÄj2 lius» vom 18, Dezember 1911.
Nr. 54 <Aon^ 6i«8 kr/em^In'» vom 17. Dezember 1911.
Ansichtskarte: «terror».

Nichtamtlicher Heil?
Die Delegationen.

I m Viereransschussc der ungarischeil Delegation er.
klärte am 28. d. M . der Münster des Äußern Gras
A e h r e n t h a l : Der Ausschuß wird es begreiflich fin-
den, wenn ich mit Rücksicht ans den zwischen^Italicn und
der Türl'ei bestehenden Kriegszustand in meinen Auße-

kcnt> und uninteressant gewesen wie diesmal. Doktor
Steiner war ungewöhnlich still, und Märchens Gedan-
ken schienen weit weg zn sein.

„Kein Wunder," sagte sich der Doktor — «sie denkt
an ihn."

Als die beiden allein waren, schlug Klärchen vor,
Albert nwgc ihr etwas vorlesen, aber er hatte keine Lust
dazu. Schließlich brachte Klärchen die Rede etwas gc>
lvaltsam auf Silvesterbränche und meinte, man solle all
diese Bräuche, in denen ost ein lieser Sinn verborgen
liege, doch nicht ohne weiteres als Aberglauben ver»
lächelt. Der Doktor begriff nicht, daß sie, die er bisher
für ein vernünftig denkendes Wesen gehalten habe, sol»
chen Albernheiten das Wort reden könne. Da lachte Klär»
chen und rief: „Gott, verliebte Lente sind eben nicht
vernünftig!" Er fand diesen Scherz höchst unzart und
schwieg verstimmt.

Wie konnte sie nur ihm gegenüber so mit ihrem
Liebesglück prahlen! Ahnte sie denn gar nicht, daß sein
Herz nur für sie schlug? Allerdings, er hatte in seiner
ihm nun selbst unbegreiflichen Blödigkeit ihr uie. et»vas
davon gesagt, hatte sich nur in stillen Stunden immer
wieder geschworen, daß Klärchen seine Frau werden
müsse. Er halte es reichlich verdient, daß ein anderer
kam nnd sie ihm wegschnappte. Freilich, wenn sie ihn
geliebt hätte, so geliebt, wie er sie, dann hätte sie den
anderen einfach abweisen müssen. Aber der andere war
vermutlich ein hübscher, junger Mensch, wie ihn die
Mädchen gern mögen. Nicht so ein angejahrter, ver»
t'roctneler Gelehrter! So philosophierte der Doktor, wäh-
rend Ncde nnd Gegenrede immer spärlicher flössen.

Als die Wanduhr aber zehn Minuten vor Mitter,
nacht zeigte, sprang Klärchcn aus und sagte lächelnd:
„Na, nun wollen wir mal sehen, ub die Silvestcrbräuche
einen Sinn haben. Du möchtest doch sicher gern meinen
Zukünftigen sehen, der bis jetzt nicht ans seiner Ver»
boigenheit herausgetreten ist. Ich will die Vorbcrei«
lungen treffen."

Und damit nahm Klärchen ihrer Mutter Tuch von«
Sessel, sprang anf einen Stuhl und verhängte den Spie»

Igel, Dann sagte sie- „Wenn ein Mädchen in der Sil^

rnngcn eine große Reserve beobachte. Die Herren M i .
lüslerpräsidenten l)aben ill den Parlamenten am 22ten
Oktober Erklärungen, betreffend die auswärtige Politik,
abgegeben nnd die Nenlralität der österreichiscl)»nngari-
schen Monarchie betont. Aus diesen Äußerungcn hat die
Öffentlichkeit ferner entnommen, daß die österreichisch,
ungarische Diplomatie bemüht war, auch nach Eintrit t
der Feindseligkeiten eine passende Grundlage für die
Beendigung des Krieges anssindig zn machen. Diese
Bestrebungen haben bisher leider zu keinem Ncsnltar
geführt. Wir wissen uns aber eins in diesen Bestrebun-
gen mit allen andereil neutralen Mächten und hoffen,
daß zu einem gegebenen Zeitpunkte unsere Vemühnngen
von Erfolg begleitet sein weiden. Wir wünschen den
baldigen Abschluß des Krieges, weil es sich um einen
Wafsengang handelt zwischen" einer mit uns verbündeten
Macht und einem Staate, mit dem wir freundschaftliche
Beziehungen unterhalten. Unser Interesse an der baldi-
gen Wiederherstellnng des Friedens ist um so intensiver,
als bei einer längeren Kriegsdaner eine Gesahr für die
Erhaltung des Status quo auf dem Balkan entstehen,
könnte. Wir hegeil die Znversicht, daß dlcsc Gesahr nicht
eintritt. Die italienische Negiernng l M gleich bei Beginn
des Krieges in unzweideutiger Weise öffentlich erklärt,
daß sie an dem politischen Prinzip, welches die Erhal»
tnng des Status cmu auf dem Nallan zum Ziele l M ,
bestimmt festhalten wolle. Diesem Entschlüsse l M I tal ien
seine Hallimg augepaßt. Die Zuversicht, von der ich eben
gesprochen habe, gründet sich ferner auf den ilbercin»
stimmenden Wnnsch aller Großmächte, daß der Status
quo auf dem Balkan nicht gestört werde. Von den Re»
giernngen der Nalkanstaaten liegen nicht nur konkrete
Erklärungen vor, sondern ich glaube, es ist das Ve»
streben erkennbar, Gefahren nnd Greuel eines Krieges
zu meiden. Die türtische Negiernng ist bemüht, trotz der
großen Schwierigkeiten die öffentliche Ordnnng im
Reiche aufrecht zu erl)alten. Es ist zu wünschen, daß
diese Bestrebungen bis zum Friedensschlüsse sich liewäy»
rcn werden nnd daß dieser Friedensschluß — wir wollen
es aufrichtig wünschen — die Kraft und die Nntorität.

vesternacht nm 12 Uhr vox den Spiegel tritt, eine brcn»
nende Kerze in der Hand, dann erblickt sie im Glas
ihren Zukünftigen. Nun seh' ich nicht ein, warnm du
nicht diesen Anblick milgenießen sollst, lieber Vetter.
Stell' dich also hinler mich — dn bist ja einen Kopf
größer und paß' gut auf; der Mann, den dn im Spie»
gel erblickst, der ist's, den ich über aNes lieb habe."

Doktor Steiner wollte auffahren und sich den Un>
sinn verbitten; offenbar halle Klärchen cinen Scherz
ill petto nnd ihm war gar nicht scherzhaft zumute. Aber
sie sollte doch nicht merken, wie es um ihn stand. Also
machte er gute Miene zum bösen Spiel und nahm, wie
Klärchen sich mit der brennenden Kerze feierlich in Post-
tnr stellte, hinter ihr Aufstellung.

Noch eine Minnte, dann machte die I^anduhr
„B im — bim, — bim" — und Klärchen zog mil raschem
Griff das Tuch weg. Und Dotwr Steiner sah im Spiegel
ein hl.cherglühendcs Mädchenantlih, das ihm noch nie so
hübsch erschienen war wie in diesem Augenblick, uud
hinter diesem lieblicheil Antlitz erblickte er seinen slrup»
pigen Kops nnd — sonst war da nichts zu schen! Natur,
lich nicht, das verstand sich für ihn, als aufgeklärten
Menschen, ganz von selbst. Nur sie und — er!

Und Plötzlich ging ihm das nötige Verständnis auf,
nnd als das Mädchen im Spiegel ihm ein paarmal leicht
zl-nickte, als wolle es sagen: „Das ist er, mein Zu-
tünfiiger", da hielt cr fieh nicht länger. Er legte seinen
Arm sest lim Klärchen und zwang sie, ihm ihr Antlitz
zuzuwenden, und rief: „Soll's wirklich recht haben, das
Oraiel? Ich seh' zlvar nur einen alten, wunderlichen
NücheNvnrm, der sich wohl anf gelehrte Schmöker, aber
nichl ans Mädchenhcrzen versteht, im Spiegel. Soll der
wirklich dein Zn künftiger sein, dn liebes, gutes. arg.
ästiges Geschöpf?"

Das arglistige Geschöpf nickte und meinte: „Ich
sagte dir ja, er sei ein bißchen schen und blöde in Liebes«
angeleaenhcitcn, mein Zukünftiger. Deshalb mußt' ich
ihm wohl oder übel helfen, fönst wär' er in seinem
Leben nichl zn einer Fran gekommen. So, nnd nul^
will ich Mutter wecken."
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der Tiirkei ungeschlvächl erhallen lvird. Darin >oäre eine
neue Vlirgschaft für on friedliches Nebeneinanderlebeu
dcr Türkei und der Nallanslaaten gelege». Die Grund-
lagen unserer auswärtigen Politik bleibe» selbslverständ-
lici) unverändert. (Beifall.) Geslützl anf unsere bewährten
Bündnisse und die freundschasllichen Beziehungen, die
wir mit allen Mächten unterhalten, wird unsere' Haupt-
aufgabe darin liegen, beizutragen, daß der auch für an-
dere Staaten uicht ungefährliche italienische türkische

. Krieg dnrch einen Friede>,sschlus; beendet werde, der ffir
beide Teile gleich ehrenvoll sein wird. (Lebhafte Zu-
stimmung.'

Hinfichtllch des Marokko-Problems erllärk der M i -
nisler: Wir waren ebenso »vie die anderen an der Kon-
ferenz von Algeciras beteiligten Staaten seinerzeit von
all den militärischen Maßnahmen Frankreichs uud Spa-
niens uulerrichtet, welche diese Staaten zum Schuh ihrer
Interessen in Marokko zu ergreisen sich genötigt sahen.
Wir haben gleich den anderen Regierungen diese Mit«
ieiluugen zur Kenntnis geuummeu uüd dabei dem
Wunsche Ausdruck gegeben', daß die drei i l l Algeciras

-^vereinbarten Grundsätze, das ist die Integrität des
Scherifischen Reiches, die wirtschaftliche Gleichberechti-
gung uud die Handelsfreiheit anch in Zukunft erhalten
bleiben. I m Verlause der Ereignisse hat die deutsche
Negierung die Auffassung gewmme», daß vielleicht diese
Prinzipien nicht in alleil Stücken werden ausrecht er-
hallen werden tonnen nnd sich veranlaßt gesunden, mit
der französischeil Regierung Fühlung zu nehmen, um zu
versuchen, die wirtschaftlichen Prinzipien, das ist die
wirtschaftliche Gleichberechtigung uud die Handelssrei»
heit, für den Welthandel dauernd zu sichern. Diesem
Zwecke diente die Mitteilung der deutschen Negiernng
am 30. Juni , welche au sämtliche Signatarmächte der
Algeeiras-Akle gerichtet worden ist. Wir haben diese
Mitteilung mit dem aufrichtigfteu Wunfche für einen
gedeihlichen Fortgang und Abschluß der Verhandlungen
ausgenommen und betont, daß wir bei dem Mangel eines
direkten politischen Interesses an der marokkanischen
Frage nur daranf Werl legen, daß nnsere nicht nilbe-
trächtlichen uud sehr entwickluugssähigen tommerziellen
Interessen vor jeder Störung bewahrt werden. Deutsch-
land hat von Anbeginn an dentlich die Absicht knnd»
gegeben, die Verhandlungen ohne Veiziehnng einer an-
deren Macht mit Franlreich allein zn Ende zu führen.
Dieses Ziel hat Deutschland vollkommen erreicht. Wir
haben uns aber nichl bloß ans das Anssprechen guter
Wünsche beschränkt. I n Übereinstimmung mit der Hal»
tl'.llg, welche die österreichisch-ungarische Diplomatie seit
Beginn der inaroktanischen Wirren eingenommen hatte,
Nxir sie auch diesmal bestrebt und in der Lage, im
Sinne eines friedlichen Abschlusses zn wirken. Die am
4. November erfolgte Unlerzeichnnng oer deutsch.franzö°
fischen Convention ha! nns mit anfrichligsler Genug-
tuung erfüllt, nicht nur, weil dadurch eine Frag.', welche
die Welt durch eine Reihe von Jahren in Unruhe ver-
seht hat, in friedliche Bahnen gelenkt worden isl, son-
dern weil auch die wirtschaftliche», Prinzipien in Ma-
rokko leine Veränderungen erfahren haben. Österreich'
Ungarn war und wird immer eiue Stütze einer konser-
vativen Richtuug iu Europa und im nahen Orient blei-
ben. (Lebhaste Zustimmung.)

Die Wehrmacht bedarf zur Durchführung der auf
Wahrnng des Friedens und der Interessen der Mon-
archie gerichteten Anfgabe uoch dringend einer Krästi-
Mng durch die Erhöhung ihres Personalen Bestandes.
Diesem Bedürfnis soll dnrch die Wehrvorlagen abgehol-
fen werden, welche den Parlamenten seit geraumer Zcii

Flüchtiges Glttck.
Roman von Mavis fa ^olödo.

l i ' - ! . Fortsetzung.» <,lackdrucl verboten.)

Der junge Maler trat lächelnd mit ausgestreckten
Händen auf die Schwestern zu. - Kathi legte uur
zögernd ihre Hand, die wie im Fieber brannte, in die
seine, — Lillys Blick Astete einen Augenblick bewegt
in den freudig bewegten Zügen des Freundes. — „Wie
bald wird fich em Schleier über diese Freude breiten?"
dachte sie. Dabei siel ihr uuwillkürlich der Gegensah in
der äußeren Erscheinung der beiden Verehrer ihrer
Schwester ins Auge. Markwald, der vornehme, well-
gewandte Kavalier, in allen Künsten, Fraueuherzeu zu
gewinnen, gewiegt, Hans Gunzbacher, eine untersetzte,
eckige Nauerngestall, ohne jede gesellschaftliche Form,
doch ehrlich nnd voll umarmen Gesühls, das auch aus
den wenn nicht schönen, so doch angenehmen Zügen
sprach. Daß ihrer so viel aufs Äußere gebenden Schwe-
ster in ihrer Unersahreliheit ein Manu wie Markwald
besser gefallen mußte als der unscheinbare Hans, schien
ihr natürlich — nnd doch, u>as hätte sie darum gegeben,
wenn dieser vornehme Norddeutsche nicht in ihre Idylle
als Störenfried hineingefallen wäre. Alle ihre lang ge-
hegten Pläne sn'r dle Zukunft ihrer geliebten Kathi schie»
ne» damit aus einmal zu scheitern. —

"Ist Fräulein Kalhi uicht wohl?" fragte Gnuz»
bacher, als diese, sich rafch v^n ihm losmachend, uhne
ein Wort zn fagen, dem Hause zueilte. „ Ihre Hände
fühlten sich so heiß an - "

„Ich smchte es fast," entgeguele Eilly ausweichend.
Sie hatte in ihrem Innern so viel Mitgefühl mit Hans,
und überlegte, wie fie ihm die betrübende Wahrheil am
wenigsten verletzend mitteilen könne.

vorliegen. Gestatten Sie, daß ich vom Slaudpuntle der
überaus verantwortungsvollen Leitung der österreichisch«
ungarische» ausniärtig'ei, Politik die Ansicht ansspreche,
daß dnrch die rasche Verabschiedung dieser Wehrvorlagen
die eminent friedlichen Ziele dieser Politik der Monarchie
eine bessere Förderung erfahren würde». (Beifall.) „Hui
oito <1:>!, l>^ <lnt." Die Parlamente können ihr Votum
für die Gesetze mit der Genugtuung geben, daß sie
hiedurch dem Friedeuswerke uuseres geliebten Herrschers
eine neue kräftige Stütze verleihen werden. (Lebhafter
Beifall.)

I m Verlaufe der Sitzung ergriff auch Kriegsmini-
sler N. v. A u f f e n b e r g zur Erstattung semes Ex-
poses das Wort. Er verweist aus das Wort seiues Amts-
vorgängers: den Schmerzensschrei der Armee, den man
immer wieder hören werde, solange der Armee nicht ge-
geben wird, lvas sie zum Lebeu braucht. Der Minister
stellt zunächst die dermalige Situaliou der Armee nach
ihrer materiellen nnd personalen Versassnng sesl. I n
materieller Richtung fehlt leider vieles, was wünschens»
wert, manches, was direkt notwendig sei. Hiesür branche
mail natürlich finanzielle Mittel, wobei wieder gefragt
werden mnß, ob solche vorhanden sind. Der Minister
weiidet sich gegen den tief eingewnrzellen I r r t um, der
von alleil sta'awerhaltenden Elementen kräftigst bekämpft
werden sollte, daß alle Mittel, die man dem Heere Zn°
wendet, Opfer seieil. Von Opfern könnte nur die Rede,
sein, wenn die perzenlnellen Abgaben fiir das Heeres-
budget unverhältnismäßig groß wären, was bei uns
keineswegs der Fall sei. Der Minister weisl an der
Hand der Geschichte nach, daß es noch nie vorgekommen
sei, daß eill Staat infolge l'lberanstrengung durch M i l i -
tärausgaben zusammengebrochen wäre, daß aber im Ge-
genteil Staaten wiederholt au deu Rand des Verderbens
gebracht worden sind, die ihre Armee nicht genügend
ausgestalteten. Drastisch zeigte es sich im russisch-iapani-
scheu Waffengang, wie eine zielbewußte und großzügige
.^riegvvoroereitung den Ausgang eines Krieges zn be-
einflussen vermag. Die zielbewußten Japaner wandten
sogar 40, nach anderen 70 Prozente ihrer Staatsein-
nahmen an, um die Armee zu vervollständigen uud zu

modernisieren. Unterstützt durch außerordentliche mora° !
üsche Qualitäten waren aber anch die Kriegsergebnissc
derartige, wie sie vor Beginn des Krieges wohl nie-
mand voransgesehen lialte. Und wenn wir ein recht denl-
liches naheliegendes Beispiel haben wollen, so brauchen
wir uur ill unsere eigene jüngste Vergangenheit zu
blicken. Ich glaube nicht fehlzugehen, wenn ich behaupte,
wenig Widerspruch zu finden bei der Aufstellung des
Sat^e^, daß die 300 Millionen, welche uns die An»
nerlonskrise gekostet hat, vermieden worden wären, wenn
wir in de» Jahren vorher die Armee in den entspre-
chenden Znsland versetzt hätten. Nie wäre es damals
dazn gekommen, daß wir von allen Seiten völlig umstellt
gewesen wären nnd un>ere kleinste» Nachbarn die trot-
zigsten Gebärden hätten annehmen lönnen, wenn nicht
alle Welt geglaubt hätte uud völlig glaubeu mußte, daß
wir uns iil einem Zustande militärischer Desorganisa-
tion befändeil. Eine Reihe günsliger Zufälle, wie sie
wohl kanm je mehr wiederlehren werde», sowie eine sehr
wohl überträte diplomatische ^iihruuq und qroßzügic; be»
wirkte Kriel-lsvorbcreUnng besserten dann im Laufe eines
Winters nnsere Situation nnd der flarle treue Freund
in schimmernder Wehr erbrachte uns jene Rückendeckung,
der wir in jenem Momente gewiß nicht hätten entratcn
können. Ob ein zweites Mal eine gütige Vorsehung Zeit
nnd günstige Zufälle wieder schaffen wird, muß doch als !
sehr fraglich bezeichnet werden.

Kathi ließ stch beim Abendessen entschnldigen, sie
l)abe Kopfschmerzen und sich daher früh niedergelegt.
Jetzt wurde auch der Profefsur aufmerksam. „Was hat
nur das Mädel?" wandte er sich fragend an Eilly. —
„Vorhin »och ganz muuter, und jetzt ans einmal Kopf-
schmerzen? Hat sie am Eude. gar auf der Wafferfahrt
fich erkältet? — Aber fie ist ja eigentlich eine völlige
Wasserral'.e hier geworden, liegt den ganzen Tag fast
auf de,-! Wafser — da müßte sie's dock) gewöhut fein —"

„Das ist's auch wohl uicht, Papa," entgegnete Cilly
nach einigeln Bedenken. — „Sie snhr allein mit .Herrn
Marllvald und kam aufs äußerste erregt hier an. —"

Der Proseffor blickte anf.
„Hoho, Eilly — was willst du damit sagen?" stich

er etwas unwirsch hervor, mit eiue», Blick anf Hans,
dee ganz bleich uud still auf feine» Teller niederfchaute.

„Daß ich glaube, Papa, Herr Marklvald hat ernst»
lich Feuer gefangen — und ich fürchte — Kathi auch."

„Kcthi auch? — Das wäre — Aber es ist ja Uu-
sill',, Kiuder," beruhigte er fich gleich wieder fclbsl. —
„Ein Mann wie dieser Marklmld, ein Krösus, wie
Fischer mir erzählte, dem die ganze Welt offen fleht,
wird sich Hals über Kopf in ein solch jnnges Ding wie
unsere Kathi verlieben! Das sind so Mädchcupl)antasien.
- E? hat Kathi ein wenig den Hof gemacht, was ja
jeder tut, der ihr begegnet — folch holdem Kinde ge»
genülier uur zu natürlich!" -

„Uud Wenn's doch nicht nur Phantasien wären,
Papa — wllm Kathi sich wirklich für den Fremden inter-
essie.te?"

„Abwarten, Kind, abwarten. — Heute werden wir
uns doch nicht den Abend dadurch verderbe» lassen?
Kopf obcn, Hans," wandte er fich ermunternd zu dem
noch immer Schweigenden. „Wird nichts so heiß gegessen
wie's gekocht ist. — Noch ist ja nichts verloren."

Der Mini,ler g,bt eine Statistik der perzenluetten
Kriegsanfwendnngen der verfchiedenen Staaten in deu
letzten L Iahreu und weist darauf hin, daß Deutschland
15 bis 18 Prozent seiller Staatseinnahmen für die
Armee-Erfordernisse in deu letzten sechs Jahren anf.
gewendet hat, und zwar mit fallender Tendenz, Nuß°
land in dem gleichen Zeiträume 23 Prozent (mit stetiger
^eudenz), Franlreich etwa 30 Prozent (mit steigender
Tendenz), Ital ien 21 bis 24 Prozent (mit rasch steigen-
der Tendenz), Serbien 23 Prozent (mit steigender Ten-
denz), Bulgarien 22 Prozent (mit stetiger Tendenz)
England 40 Prozent smit steigender Tendenz), die
Schweiz 26 Prozent (mit steigender Tendenz) und Öster-
reich-Ungarn 12 bis 13,6 Prozent (mit fallender Ten-
denz). Es könne also keinem Zweifel unterliegen, daß
wir nach wie vor ganz rückwärts marschieren 'und daß
nahezu alle Staaten ernstliche größere Anstrengungen als
wir machen, um sich auf der'Höhe politischer Krastent-
faltung zu halleu.

Der Miuister verweist anf die großen Aufwendun-
gen für die Zivilbeamten in beiden Staaten uud sagti
Noch „ie wurde das Wort Moloch für deu Vureaulra.
tisiuuö augewandt, währenddem man nnter Moloch fchon
schlechterdings nichts anderes mehr versteht als das
Militärbudget. Dieses Budget mit seiueu 12 Prozeul
der Staatseinnahme verdieilt aber newiß nicht diese
hochtrabende Bezeichnung, denn das wäre ja ein recht
kläglicher Moloch, der sich mit so geriuger Beute zufrie-
den gäbe. Aber es isl, wie gesagt,'tief 'im Voltsbewuht»
seil,, auch bei deu Gebildeten, eingedrnngeu, daß aus-
schließlich nnr Militärausgaben der Grnnd zu einer
finanziellen Misere seien. Ungünstiger als die materiel,
len Verhältnisse seien die pe'rsonellen Verhältnisse des
Heeres. Das ist einfach eine Mifere. Es fehlen uns der̂
malen zur Füllung unseres ohnedies so schloacheu Ka-
ders mehr als 30.000 Maun uud da unsere Friedeus-
ftäude von allen Mililärfiaateu 'Europas die schwäch-
sten sind, so kommt es, daß znm Beispiel unsere Kompa-
nien mit 40 bis 50 Mann, jene der restringierten vier-
ten Bataillone so sclMich ansrücten, daß ich mich das zu
lagen schäme. Das wird einfach zur Faree, und da hört
sich jegliche Ausbildungsulöglichkeil auf. So schlecht war
es noch nie, und ganz uud gar uuluöqlich wäre es, die»
seil Zustand noch länger ausrecht zn erhalten. Die Mühe,
die Arbeit und die Summe von Jahrzehnten lönule da
mit einmal aufs Spiel gesetzt werde»,. Das ist ein Zu-
stand, für den niemand länger die Verantwortung tragen
kann.

Die neue Wehrvorlage ist auf moderner Grundlage
aufgebaut uud bedeutet eiue wesentliche Verbesserung des
Zustandes der Armee. Der Minister vermag daher deren
baldige Beratung uud Verabschiedung nnr anzuraten.
Gewiß wird ein kritisierender Geist Angriffspunkte fin-
de». Desse» waren sich anch die Initiatoren der Ge,-
setzesvorlage bewußt, und da bitte ich, zur Kenntnis zu
nehmen, daß das Leitmotiv war, die mililärifchen Forde-
rungen mit den wirtschaftlichen in vollständigeil Ein>
klang zn bringen nnd den Forderungen der NllligN'it
den weitesten Ran», zn gewähren. Daher lmnmen die
zahlreichen Vegnnstiqiingen und Erleichterungen, daher
die bis aus datz äußerste gehende Celbslbschränkung hin»
sichtlich der sonstigen Forderungen. Nichtsdestoweniger,
oder richtiger gesagt, eben darnin kann diese Vorlage
nnr warm empfohlen werden. — Der Wortschatz der un-
garischen Sprache enthält >einen schönen, erhebenden
Spruch, einen Spruch, der besonders die Suldalenherzen
rascher zum Schlagen bringt. Der Spruch lautet: „!>!>
bünln»! n ni!^.v!>ri!" (Nüh'r' ihn nicht an, del, U ,Mr ! j

Hans suchte zu lächeln. Er mochte dem verehrten
Meister nicht das Herz noch schwerer machen, wie es
vielleicht schon infolge von Eillys Mitteilung lvar. —
Aber in rechte Stimmnng kam doch niemand mehr, und
früher als fönst bot man sich eine gute Nacht.

Der Professor zog sich zuerst zurück, Cilly uud
Gunzbacher wandelten noch einigemal im Garten aus
und ab.

„Seien Sie Hanz offen mit mir, Eilly", bat er, des
jungen Mädchens Hand ergreifend. „ Ist wirklich etwas
Ernstliches geschehen? Muß ich von meiner Liebe schei'
den?"

Eilly füblte, wie seine Hand bebte. Mitleidig blickte
sie zu ihm aus:

„Ich fürchte ja, Hans!"
„Also wirklich?"
Wie ciu Schrei der bittersten Qual löste es sich aus

seiner Brust:
„Dieser fremde Mann hat also in wenigen Stunden

davougetrageu, worum ich jahrelang geworben?"
„Leider — leider," sagte sie traurig.
Aufftöhuend deckte er die Haud über die Attsi.cn.

„Uild ich habe fie fo geliebt — alle meine Gedanten,
mein Streben, all mein Sehnen und Denken, drchte sich
nur um sie. — O, Eilly, cs ist bitter!"

Sie ist noch zu jung, um den Wert / i i ier Liebe,
wie die Ihre, Hans, schätzen zu können."

„Und er," fuhr er fort, Eillys .Hand aufs neue er-
greifeud und stürmisch pressend, „der Glückliche, der den
Sieg über mich errungen, glanben Sie, daß er wirklich
Garantien für Kalhis Glück bietei?"

„Wer kaun das wissen?" entgegnete sie auslvei-
chend. „ I m Sturm 1)at er um sie geworben, im Sturm
ihr Herz erobert — ob ein so schnell ausslackerudcK
Feuer Liebe zu uenuen?" (Fortsetzung folgt.)
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Meine Herren, es liegt an Ihnen, diesen Spruch znr
Wahrheit werden zu lassen. I n aller Ehrlichkeit muß
ich es Ihnen sag<», dermalen wäre es nicht unmöglich,
anzurühren den Magyaren.

TügesneuiMtcn.
— Was die Frau Professor den Leuten vom Munde

abliest.j Man hüte sich vor Frali Professor Clarice
Taddy in Chicago, denn diese Dame ist höchst gesäl,vlich:
sie liest nämlich den Leuten ohne weiteres den Charal'
ter vom Munde al'! Jüngst hat sie selbst darüber eine
Schrift veröffentlicht, auö der zum Beweise ein paar
Beispiele gebracht werden mögen, deren Richtigkeit jeder
an sich selbst und seinen Bekannten nachprüfen kann.
Vorstehende, aufgestülpte Lippen verraten nach Frau
Professor Taddy „materialistische und epikuräische Nei»
gungcn"; Menschen, deren Oberlippe über die Unterlippe
übergreift, sind hauptsächlich Vernuuflmenschen. Sind
beide Hippen groß, so darf man auf ungezügelte Begier»
t»en schließen. Die Form des Mnndes bedeutet, wenn er
gerade und wagcrechl das Gesicht durchschneidet, Ord°
üun.q,' ein sehr breiter Mund verrät „Egoismus mit
Nallbinslinlten". Zurückgezogeue und beinahe versteckte
Hippen verraten Mißtrauen'und Geiz. Frau Professor
Taddy geht sogar nach Weiler nnd behauptet, von den
Hippen der grauen etwas ganz Besonderes ablesen zu
können: feslgeschlossene Lippen verraten bei Frauen den
brennenden Wunsch, reden zu dürfen, während fest auf-
einandergepreßte ihren scharfen Augen den „heftigen und
verschämten Wunsch nach küssen" enthüllen.

- lDie Kriegsmedaille für eine Frau.) Aus Paris
lvird berichtet: I n Frankreich wird in den nächsten
5agen die Verteilung der Kriegsmcdaillen für 1870 vor-
genommen werden. Unter der Zahl derer, welche sich
um sie bewerlxn, befindet sich auch eine Frau, Madame
Durand, gegenwärtig 74 Jahre alt. Ihre Mutter sührtc
eine Kantine, sie selbst wurde in der Kaserne des
25. Infanterieregiments geboren, das Anno 1838 in
Rochesorl in Garnison lag. Sie selbst übernahm spätcr
die Kantine des Regiments und zog als Marketenderin
auf dem Feldzuge in Italien mit, dann ans dem
l870/71. Sie kau, nach Metz, wo sie Vcrwnndcte pflegte;
sie bediente als Krankenlvärterin den Obcrstcn Gibou,
Kommandanten des Negimenles, während der Arzt die
Extraktion der Kngel vornahm, welche den tapfereu Offi-
zier tödlich getroffen hatte. Als ficl) die Stadt ergab,
gelang es ihr, mit ihivm Galten, einem Soldaten des
25. Regimentes, ,',u emtommen nnd den Sammelplatz
des Regimentes in Lorienl zu erreichen. Ein Sohn der
Mme. Durand siel in Marokko bei Coloml^Bechar.

— l?ll,<o<azwmn!,».'.> I » Paris, in London nnd ande-
ren Großstädten des Auslandes kann man seil kurzem
die Wahrnehmung machen, daß Aulomobilbesitzer durch
Anbringung einer Art Talisman an ihrem KrasUvagen
sich gegen Unglüctsfälle zn schützen suchen. Irgend eine
als glückbringend geltende Ticrsigur aus Holz, Elfen-
bein oder Metall ziert das Auw vorn an ausfallender
Stelle. Schwein und Elefant, die beliebtesten Talisman«
mud.lle, spielen auch hier eine wichtige Rolle. Besonders
häufig vertrete» >sl ein sein ziseliertes silbernes Schwein»
ch<>n. Die Idee sc>ll rmn einigen Domen oilsqcssanssen
sein. Die Köniqin von Griechenland hat sich eine Eule
und ein Schweinchen erkoren. Man vermutet, daß auch
der au deu Kraftwagen des Honigs lind der Königin
von England prangende Zierat, eine eiwa zehn Zenti-
meter hohe Statuette der mit segnend ausgestreckten
Armen dastehenden Britannia, in der einen Hand eine
Krone haltend, zu ihreu Füßen der britische Löwe, einen
Talisman darstellt. Die Königin-Mutter vou Ital ien
hat ihre Zuflucht zu dru, als Schutzpatron der Chaus°
feure erkorenen hl. Christoph lieuommrn. ?lu jedem ihrer
Automobile befindet Pch ein Aild dieses Heiligen, über-
ragt Von dem königlichen Wappen, nnd darunter die I n -
schrist: „S l . Christoph, bewahre uns vor deu Gefahren
des Wege', >md schütze uns vur Unglück!"

— ll5ine 'n'ue Damenmodc.j Aus Paris lvird ge-
schrieben: Die Uhren i>n Armbande werden hente über-
all gelragen. Diese Mode war von Ametila gekommen,
wo man »vahrscheinlich, praktisch wie immer, sogar die
Zeil spareil wollte, die man zum Herausziehen der Uhr
aus der Tasche braucht. Es brauchte ziemlich lange, bis
man sich an die Neuheit g^uohule, letzt aber ist sie all-
gemein. Znersl eroberte sie die Manner, dann erst die
Fraueu, welche durch das Sehen nach der Uhr eine ele-
gaule und reizende Haudbewegung lernten, die die Fein«
heit des Handgelenkes zur Gellnng bringt. Nuu aber
läuft diese Mode Gesahr, durch eine andere, doch kost-
barcre, verdrängt zu nx'rden. Der Gipfel der Eleganz ist
es, seine Uhr in einem Ringe eingefaßt zn tragen. Diese
Uhr ist von winzigen Dimensionen und em Wunder
der Kleinkunst. Es ist unzweifelhaft, da,; die Mode bald
,̂ 'oße Ausdehnung unler den Damen der Pariser Eie-
fVmz nehmen wird.

— lDic schlauen Chinesen.» ^»'c köstliche Pr^de
von dem Geschästsgeiste der Chinesen >n Swalau gibt ein
soeben veröffentlichter Bericht des dortigen denlschen
Konsuls. Swatau ist eine Stadt voll Geslngelzüchlern,
und ihre jungen Enten und Gänse »lx'rde» ,n den Straits
Settlements,' in Bangkok nnd Singapore gern gegessen.
Junge Kücken aber zu verschicken, 'st sehr kostspielig, das
lastet Ausfuhr, „ud Eiusnhrzoll, verursacht hohe Trans,
portspesen, Futlerkofteu lllld Ausgabeil für die Begleiter
zur Wartuug der Tiere. Frifchs Eier dagegen sind zoll-
frei, nehmen wenig Ralini ein »no bediirsen keiner
Wartung. Da sind nun die Chinesen aus eiueu geuialen
Ausweg' verfallen. Sie lassen die Eier anbrüte» »nd

unterwerfen sie dann i.'inem Versahren, das bei richtiger
Verpacluug das Ausschlüpfen der Jungen nach beendeter
Seefahrt gewährleistet. Visher ist ihnen dies nur bei
Gänse- und Enteneiern, nicht aber bei Hühnereiern ge»
glückt, bei jenen aber gelingt es, wie der Koilslilalo-
bericht sagt, so sicher, daß die Klicken gerade lurz nach
der Ladling ausschlüpfen. Die Eier sind nnn zlvar alles
andere eher als frisch, aber zotltechnisch werden sie als
solche behandelt lind das genügt den Chinesen. I m vori-
gen Jahre wurden 4 l,930.035 Stück ausgeführt.

— jDie Scheiduuqsversicherung.j Eine nene, höchst
sellsame Kunde kommt per Kabel ans dem Lande der
nnbegrenzten Möglichkeiten. Ma» weiß, daß der Yankee,
wie übrigens alle Angelsachsen, als smarter Geschäfts-
mann sich gegen alle. möglichen Zufälle, des Lebens zu
versichern pflcgt. Nun haben die amerikauischeu „Asse»
knrauztechmker" etwas Neues nnd in der Tat trot,; Ben
Aklba noch nie dagewesenes cnlMgeheckt: Die Scheidungs-
versicherung. Ein sindiger Börsenmann, Mr . Frederick
Thompson, hat eine Gesellschaft unler dem Namen
„Divoree Insurance Company" gegründet, deren
Grundkapital eine Mill ion Dollar beträgt. Wie der
smarte Direktor dieser Gesellschaft einem Reporter der
„World" mitteilte, ist der Zweck dieses >nenscheusreund°
lichen Unternehnlens, auch weniger bemittelten Personen
die Möglichkeit zu bieteu, die lästig gewordenen Ehe»
fesseln abzuschütteln. Bekanntlich sind die Kosten einer
Ehescheidung, AnWall, Gebühren, Alimentation der Ehe»
srau im Dnllarlande ziemlich hoch, so daß bisher nur
die besser situierleu Kreise sich den Lurus eiucr Treu»
nnng leisten konnten. Jetzt wird es, dank der Schei»
dungseompany, ein Leichtes sein. Für 50 Cents wochenl»
licher Prämie erwirbt man eine Polizze, die bei einer
eventnellen Scheidung fällig wird. Die Gesellschaft über-
nimmt dann sofort die ganze Arbeit und die Kosten des
Versahrens. Ter Versicherle braucht sich um nichts mehr
zu kümmern. Die Rechlsanwälte der Gesellschaft führen
den Prozeß, verl>audeln mit den Richtern lind mit der
Ehefrau oder mit den, Ehegallen, deuu es ist klar, das;
nicht unr Männer, sondern auch Frauen sich versichern
sönnen. Die Scheiduilgs-Versicherniigsgesellschasl hat
natürlich eine Menge Agenten, aber nur weibliche,
engagierl, die alls die Vorzüge dieser Einrichtnng auf°
merlsam machen nnd zur Versicherung auffordern. Wie
die amerikanischen Blätter mitteilen, sollen bereits Tal«,
fende von Policen ausgegeben wordeu fein.

— Dinc Zeitung, die uur einmal im Jahre er.
scheint) ist das „Eskimo Bnlletin". Wenigstens findet
sich diese Angabe auf dem Klopse des Blattes nnd es ist
nicht anzunehmen, daß das „Eskimo Bulletin" irgend-
ein 5lonlurrenzl<nlernel)>nen zur gleichen Erscheinnngs»
weise herausgefordert hat. Wie das „Wide World Ma-
gazine" zu einer pholographischen Wiedergabe einer
Seite des „Eskimo Bulletin" berichte, erscheint diese
fellsame Zeitung seit einigen Jahren in Cape Priner
of Wales in der Behrmgstraße. Die ersten Europäer,
die sich dort ansiedelten, brachten den Eskimos die euro-
päische oder eigentlich amerikanische Kultur und als die
Eskimos Schreiben und Lesen gelernt hatten, wurde
aus den Vereinigten Staaten eine kleine Druckerpresse
geholt, und alls dleser wird alljährlich einmal, und zwar
im Mai , diese merkwürdige Zeitung hergestellt.

LolaI- nnd Plottiuzial-Nachlichtcn.
— ^Provisorische Weitcrciuhebinlg dcr Landes,

umlagen für das Jahr l!N2.j Seine Majestät der K a i °
ser Hal den Beschluß des Krainer Laudesausfchusfes
vom 23. d. M., betreffend die proviforische Fortein°
Hebung der Landesumlagen im Inhre 1912 bis zur desî
nitiven Feststellnng des Landesvoranschlages pro 1912
in dem bisherigen Ausmaße der Znschlagsprozente und
des Satzes der Laudesbierauslage mit der Bestimmung
geuehmigt, daß die Einheoung des Zuschlages zur staat-
liche!! Verzehrungssleuer für das Land durch dieselben
Organe und Mittel zu erfolgen habe wie die EinHebung
der Slammslener.

tVom Verwnltungsqorichtohose.) Der Verwal-
tnngsgerichtshos l)al gestern der Beschwerde des Joses
6i5ka in Laibach wider die Personaleiukommeusteuer-
lommission für Kram wessen der Personaleinkoinmen-
stener stattgegeben und die bezügliche Enlfcheidnng der
Steuerbehörde wegen mangelhaften Verfahrens aufge-
hoben. Dagegen hat derselbe Gerichtshof die Bcschwerde
der „Ljndska posojilnica" in Laibach gegen die Finanz,
direction in Laibach abgewiesen.

Mitwirtnnss der Schule im Strafverfahren
qea.ru Jugendliche.j Das Ministerium sür Kultus und
Unterricht hat über Veranlassung des Instizministc-
riums a>l alle Landesjchnlräle Mähren und Schlesien
auogenominen) einen Erlaß gerichtet, m welchem nnler
Hmweis ans eine in Mähren nnd Schlesien bereits be»
flehende Einführung folgeudeo angeordnel wird: Die
Gerichle pflegen im Slrafperfahreu gegeil eiuen Iu»
gendlichen die Leitunaeu der Schulen, die er besuchte,
zu ersuchen. Auskünfte nicht nur über den Forlgang
des Jugendliche» >!»d sei» Verleiten i» der Schule, soil-
dern auch über seine körperliche und geistige Enlwick-
lling und über solche der Schnle bekannt gewordene Ver-
hältnisse seiner Eltern zu geben, die sür die Beurleiluug
der Persönlichkeit des Jugendlichen von Wichtigkeit sind.
Die Beantwortung der Fragen begegnet Schwierigkeiten,
wenn die Lehrkräfte nicht mehr an der Allstalt wirken,
deren Unterricht der Schüler nnlerstand. Der mährische
und der schtesische LandeHschulral haben bereils mit
gleichlautenden Erlässen die Leitnngen der Volksschulen
nnd der Bürgerschulen angewiesen, m den Fällen, in

denen besondere Wahrnehmungen gemach; wurden, di^»
ill der Spalte „Aumerluug" des Klassenlalalog^s oder
auf einem Blatte zu verzeichnen, so daß bei dem Fehlen
solcher Bemerkuugeu anzunehmen ist, daß alle bei d̂ i<
betreffenden Schillern in Betracht kommenden Verhält
nifse nnd Eigenschaften normale »var.n. Da die Betracht
luugen der Lchrpersonen für das Strafverfahren von
allergrößtein Werte sind, wird der Landesschulrat ein-
geladen, die gleiche Einrichtung wie in Mähren und
Schlesien auch im dortigen Vernnliungsgebieie zu
trch'eu.

— <Kinder nnd Frauen im Uerqbnn.l Das Reichs-
geschblatt veröffeutlicht das Gesetz vom 2(>. d., womit ^
dem Gesetze voui 2 l . Juni 1884 abändernde nnd c:
gänzeude Veslimmliug.i, über die Neschästigung vl-n
Kindern, Frauen nnd Mädchen beim Bergbau erlassen
werden. Durch dieses Gesetz werden im Sinne des au>
2«. September lWti in Bern abgeschlossene» inte^
nalionaleu Übereiilkommens, betreffend das Verbot l> '
Nachtarbeit der in der Indnslrie bcschäfligten Frauen
die Vorschriften der Arbeiternovelle dahin abgeänder.,
daß beiln Bergbau die Verwendung von Frauen ẑ ,,
Arbeiten zur Nachtzeit, das ist in den Stunden zw>.
schen 8 Uhr abends und 5 Uhr srüh, grundsätzlich a!?,'
ltuzulässig erklärt wird. Ausnahmen von dieser Rea/<
werden nnr für Arbeiterillnen über 18 Jahre in fol-
genden Fällen zugelassen: bei Bergbanbetr,eben, in we -
chen in zlvei Tagschichten g'arbeilel lvlrd, insofern a!s
in der zweiten Schicht die Beschäftigung der Arbeiterin-
nen bis 1l» Uhr abends danern kann; bei Bewilligunc,
von Überschichten' in diesen Fällen dars an 4l> Tagen
im Jahre die Nachtarbeit der Arbeiterinnen erst un'
10 Uhr abends beginnen und ihre Dauer muß aus zerm
Stunden eingeschränkt werden- bei obertägigen Arbeiten
im Bergbaubetriebe, die infolge klimatischer Verhältnisst
wenigstens vier Monate im Jahre eingestellt werdc»
müssen, insofern als erunchsene Arbeiterinnen in d<n
übrigen Teilen des Kaleuderjahres bis zum 31. D<°
zember 1914 auch zur Nachtzeit beschäftigt werdl<!
diirfeil. Unabhäilgig vom Berner Übereinkommen sin?'
gleichzeitig die bisher noch ausnahmsweise, mit besoî
derer Vewilliguug der Bergbehörde zuläffiae Verwes
dung von Kinderll unter 14 Jahren beim Bergbau übe.'.
Haupt verboten mw der Wöchuerinnenschutz erweiteN
»oordeil.

— l"^rteiluliss dcr Landcösulivcnnon znr Fürd».
rung der Schulgärten pro KNl . j Ter krainische Lande:
alisschuß Hal im Einvernehmen mit dem k. k <̂mde5>
schlilrale fiir <,iraill ilachslehenden Lehrpersonen von d»?
zur Förderuug und Pflege der Schulgärten <;ur Vei.
fi'lgung stehenden Sumine pro 1911 den Teilbetrag von
je 10<> 1< als pcrfönliche Remun<ralion für die BewiN>
schaftung des Schulgartens zugeweudet: den Oberlehrer»
Iohaun G r a d in Ko^ana, Joses P e r z in Lienfeld,
Jolpnn K o e j a n 5 i <"' in Puschendors, Johann P i r.
n a t in Nassensuß, Andreas ^ l u l j in Tr^i^c-e, Gc,-
brie! G r i I e in Ärüudl, Josef M i h e ! i «̂  in Höflein,
Franz L a v t i x a r in Unter-^i^ka, Anton D r a ^ < i l f
in Salloch, Johann 5 a g a r iu Steinbüchel, Iuliu?.
C l a p 5 a l iu Radinannsdors, Wilhelm G ebau e r ,n
S l . Viichael bei Rudolfsllx'rt, Jakob S l a p a r in Sanüj
Gollhard, der provisorischen Schulleiteriu Frauzista
Z e m I j a il in Wocheiner Feistritz und dem Schulleii«
Antoi, Lovi^e m Maicliau.

— <Für das Lnudeömllsellm.j Ter uiu die künsi-
lerische Verherrlichung unserer Heimat vielverdienie
Maler uud Zeichner, der in Wien lebende Herr k. u. !.
Oberstleutuaill d. R. Ladislaus vo» B ' ,ussch , ein
Schiller des berühmten Professors von Lichtenfels, hat
dem krainischen Laudesauoschusse sür das Landesmusemn "
Rudolsiuum eine Sammlung von zirka 150 Stück von
seiner Hand ausgeführte» Zeichnungen zum Geschenk
gemachl. Der Laudesausfchuß hat diese ansehnliche
Scheilknng mit dem Ausdrncke des besten Dankes M M "
iloiumen und zugleich beschlossen, eine Reihe andere?,-
Zeichnungen, angefangenen nnd vollendeten Aquarellin
sowie Alisnahmen für ein projektiert gewesenes Groltew
werk von dem genannten Künstler sür das Landes
museum käuflich zu erwerbeu. Die meisterhafteu Au^.
nahmen ans Kraiu des Herrn von Benesch werden, an
dieser nnserer heiluatlichen Sammelstätte ausbc»rahr>,
dereinst u. a auch als Denkmäler der Dorfarchitektui,
der Volkslrachleu und >iberl)aiipt in ethnographische
Beziehung einen hohen dukume»tariscl)<'n Wert haben,
und es ist linser LaUlXsmuseum in dieser Richtung m°
wiß lebhaft zn begliickloünschen, sowie fich der Landee«
alisfchuß durch diese Erwerbnngen ein nicht geringes
Verdieust um unsere Heimat erworbeu l>al. Ii.

— lVom Ttaatslmliildienste.j Die Volontäre Micha.1
I e r 3 e k iu Krainburq und Karl F i e g ! iu Veld«^
lonrden zu Neamtenaspirauten eruaunl.

^ lDer l. t. Botanische Garten in Laibach.j I ^ -
letzterschienenen Hefte der „Carniola" veröffentlicht d i .
le-ugjährige verdienstvolle Leiter des k. s. Votanisch<n
Gartens iu Laibach, Herr Prof. A. P a u ! > n , einen
längereil instruktiven Artikel. Die Gründung des Boia°
nischen Gartens sällt in das Jahr 1809. also in die Zen
der Okkupation durch dic Franzosen. Marschall Ma?-
monl übergab damals dem Gymnasialpräselten Fran^
Hladnik einen Teil des jetzigen 72 :l 43,9 n,- messenw?'
Garteuareals zur Anlage eines Gartens der Heimat
lichen Flora. Als Iahresdolatiou ».nirde die Summe Vo5,
10<)<» Franken angelviesen. Hladnik lx'a.ann mit der B»->
Pflanzung der zugewiescnen Fläche im Jahre 181! und
schoil im'Iahre >8t2 zählte der Garten 768 krainisch«
Arten. — I n deu Jahren 1910/1911 standen 6412
Arten nnd Formen in Kultur, die sich auf 1425 Ga1«>
tuuqen und 175 Familien verteile», wovon 1500 em>
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und zweijährige Kräuter. Nach der geographischen Ver°
^eilnng lvarcll e>5 2047 außereuropäische, 4365 euro-
päische, darunter 2234 krainischc Typen. Es kann sich
'nmnach der Laibacl^r Botanische Garten, uxis Neich-
haltigleil der im Freilande tnltivierlen Formen anlangt,
mit so manchem Botanischen Garten dev in» und aus-
ländischen Universitäten messen und es dürfte nur
«xnige Gärten, geben, dir die Flora ihres Landes in
^lcher Vollständigkeit vertreten hätten, wie dies im Lai°
'Zacher Garten bezüglich der krainischen Flora der
^all isi.

Ziehung der îaibachcr ilioje.) Am 2. Jänner
^ndei in den Räumen der hiesigen Stadtkasse die
47. Ziehung der Laibachcr Lose statt. Beginn uni 10 Uhr
'o>.'smillags.' Zur Verlosung sselangen 800 Stück Lose mit
'^m -Haupttreffer von 50.W0 l<^ Die Stadtkasse bleibt
' - diesem Tage für den Parteienverkehr geschlossen.

— lDas Gewicht des Hauöbrotes.) ' Geinäß Be°
Schlusses d<'r Bäckergenofsenschaft in Laibach wird be-
^'.nnt gegeben, daß mit 1. Jänner !912 des Backens und
>>?5 Verrechnens halber der Teig des Hausbrotcs, nnd
M i r der Wecken nicht mehr als 4 Kilogramm nnd des
'^aibbrotes nicht mehr als 5 Kilogramm wiegen darf.
das Publikum wird ersucht, sich an diesen Beschluß zu

>?oikn,
^Evangelische Kirchc.j Lim Neujahrstage vor-

>nlttags 10 Uhr gelangen zur Ansfiihrung: l.) Mendels-
ohn: „Ziou streckt ihre Hände aus", Duett aus „Elias".
^.) Th. Drath: Opus 64. „Ich danke dir mit froher
Nrust", für Tenor.Solo.

lDie Erst«. Laibachcr Wach» und Schliehanstalt)
z-at im Laufe deö Johres 191l in 5548 Fällen lgegcn
^32 ini Vorjahre) interveniert. Näheres ist anö der
lFundmachung in der heutigen Nummer unseres Blattes

-sichtlich.
- lDie Sektion Krain des Deutschen und Öfter»

>?ichis,hen Alprndereiues) gibt ihren Mitgliedern be°
!,,7N!it, das; bei deren Schatzmeister, Herrn Karl
Tfchech, Wiutersportsahrkarten dritter Klasse sür dic
Stationen Loes, Aßling, Veldes, Kronau, Feislritz-
^ocheiner See und Klagensurl zu bedeutend ermäßigtem
Preise erhältlich sind. Diese Fahrkarten können uur an
SeltwnZmitglieder erfolgt werden und rs ist sür die
ucu eingeführte Ausweistarle dic Photographie beizu»
bringen. Die Hinfahrt darf nnr an einem Sonn- oder
Feiertage oder an deren Vortagen angetreten werden;
>>kc Rückfahrkarten sind vor Antritt der Fahrt an der
Personenfasse abstempeln zu lassen und haben eine fünf'
'ägige Geltungsdauer. Die Ausgabe der Wintersport»
s«inknrten dauert bis zum 30. April 1912.

— ^Deutscher und Österreichischer Alpenuereiu.)
,'>r Deutsche und Österreichische Alpenverein ha! nun-
mehr gemäß den Beschlüssen der diesjährigen Haupt'
»x'rsammlung in Koblenz seinen Sitz sür die Inhre 1912
>>ls 1916 von München nach Wien verlegt.

jLehramtskandidatinneu an den österreichischen
Mädchenlyzeen.) I m Studienjahre 1910/19! 1 haben 43
Mndidalinnen die vollständige Lehrbefähigung für Mäd-
°fenly,',een erlangt. Deren Hahl ist gegen das Vorjahr
mi 1l> gesunken.

lWetteraussichten fü l Jänner.) Nach der An-
,aar des Falbschen Wetterlalenders silld un Iänncr zwei
^'ltiscl)c Tage zu erwarten. Der crstc sehr starke am
'. Jänner, der zweite von geringerer Bedeutung am
> "/Jänner. Du ersten Tage des Jänner bringen aller
'Äal^r schein! ich keil nach ein sehr windiges, stellenweise
,.nlch stiirnnsches Netter. Der Barometer beginnt lang-
em, aber anhaltend zu fallen und es tritt schnell zuneh»
»lcnde Bewölkung ein. Gleichzeitig wird es windig und

l»ic Windstärke wächst in den nächsten Tagen schnell.
Bereits am 3. oder 4. des Monates geheil allenthalben
Regenschauer mit Schnee nieder, in lvcildrcichcn und ber.
qigen Gegendell sind Schnecfälle und Schnceverwehun»
>ien zn erwarten. Diese Verhältnisse werden durch den
schr starken kritischen Tag vom 4. Jänner bedingt; er
wird in den Tagen von« 4. bis 7. Jänner vermutlich auch
Irdbeben nnd Grubenkatastrophen auslösen. Vom
7. Jänner an lassen Wind und Niederschläge nach und
>?<er Barometer steigt wieder. Die ersten Tage bringen
.loch veränderliches, trübes Wetter. Vom 12. Jänner an
herrscht klares, sonniges Welter, es werden aller Vor»
Aussicht nach besonders die Tage vom 12. bis 17. Fröste
dringen. Der 17. Jänner ist ein kritischer Tag von ge»
«ugerer Bedeutung, der vermutlich hie und da leich«
kre Schneegestöber bringt. Die letzten Tage des I än -
acr sind stark windig und trüb. Es treten nun starke
Schneesällc aus, die "während der letzten Iännerwoche
mchallen. Es ist aber nicht kalt, so daß abwechselnd ge«
ttnder Frost und Tauwetter eintreten. Diese Verfchlech.
ierung des Wetters wird durch den sehr starken kriti-
schen Tag vom 2. Februar bewirkt, der sich schon zu
Ciide des Jänner bemerkbar macht.

sIur bevorstehenden Eiögeniinnnng.) Virle Eis»
«bnehmer werden kmun Nüssen, daß sich in der nächsten
Nähe von Laibach in größerer Zahl Teichanlagen ,̂ »m
Zwecke der Eisgewinnung befinden. Einige Besitzer in
Ober^i«ka, Kusche, Drnvlje und Podutik finden durch
Abjatz des Eisproduktcs schon seit Jahren einen loh-
«enden Verdicnst. Der teilweise sumpfige Boden in den
bezeichneten Ortschaften wurde aber heuer ganz beson-
wrs da^u ausgenützt; in ciucr großen Mcngr von Teich»
anlagen kann man fehen, däß dieser Er^rbszweig
immer mehr Anhänger findet und daß ihm ein bedeu»
tender lokaler Nuf bevorsteht. Der heurige milde Win»
der erregte bisher zwar in der Eisversorgung eine
Neine Besorgnis, ouch dürste diese bald schwinden. ^
^Interessant ist, wie die Eisqewinuuna. vor sich gehl.
Männer und Fraueu rüsten fich schon am frühen Mor»

gen zur Arbeit und tagsüber gesellen sich ihnen noch
Mädchen und Kinder zn. .Kann eine große Eisfläche
in einem Tage nicht bewältigt werden, so zerschlägt man
nur eine, Hälfte in Schollen. Die andere Hälfte wird
für deil nächsten Tag belassen und inzwischen erhält
wieder die erste Hälfte eine dicke Kruste. So ist man
stets mit Eis versorgt. Des Abends werden die Eis-
schollen aus Wagen geladen und mn frühesten Morgen
an dn Abnehmer verführt. lv.

— sLeiche«llca.äna.nis.j Unter überaus zahlreicher
Beteiligung wurde gestern nachmittags die irdische Hülle
des Herrn'OberbuchlMers T s c h u r u zu Grabe gclei-
tct. Dem Leichenwagen, zu dessen beiden Seilen Diener
der Krainischen Sparlasse Windlichler lrngen, fuhr ein
eigener mit prachloollen Kranzspenden" geschmücNer
Wagen voran. Dein Verblichenen erwiesen die Kura«
luren und Direktoren der Krainischen Sparkasse mit
Herrn Präsidenten B a m b e r g a n der Spitze, wcitcrs
der Beamtenlörpcr der genannten Anstalt sowie Be-
amte der Qsterreichisch.imgarischen Bank, Herr Militär»
intendant F e st I und schr viele Damen die letzte Ehre.

- lTodcsfällc.j Am 26. d. M. verschied in Krain-
bürg nach langem, qualvollem Leiden Herr Viktor ^
0 m e rsa , ein Sohn dcs vor einiger Zeit verstorbenen !
Großlaufmannes und Großgrundbesitzers Franz Omersa
nnd Schu>agcr des Laibacher Advokaten Herrn Doktor
Alois Kolalj. - Am gleichen Tage starb in Krainburg
nach langem, schwerem Lciden Frau Katharina
R o b l e k, geb. Ko^enina, im l)5. Lebensjahre. I n ihrer
letztwilligen Verfügung widmete fie namhafte Beträge
zu wohltätigen und kullurellen Zwecken. So wurden fol°
gende Vereine in Krainburg nlit Legaten bedacht: die
Sludcutenlüchc mit 600 K, die Mnsilkapcllc der frei°
Willigen Feuerwehr- und Rettnngsgesellschast mit 200 !5,
die freiwillige Feuerwehr^ und Nellnngsgesellsck)aft mit
200 X, der Vinzrnziusverein mit 200 i<, der Verein
für Fremdenverkehr und Verschönerung der Stadt
Krainburg und dessen Umgebung mit 400 X, der Eyrill»
und Methodverein in Laibach erhält 200 X. —^.

— iTanitäts.Wochcnliericht.j I n der Zeit vom
7. bis 23. d. M. kamen in Laibach 20 Kinder znr Welt
(26,00 pro Mille); dagegen starben 23 Personen s29,9U
pro Mille). Von den Verstorbenen waren 11 cinhei.
mische Personen; die Sterblichkeit der Einheimischen
betrug somit !4,30 pro Mille. Es starben an Tubci>
knlose 6 snnter ihnen 2 Ortsfremde), infolge, Schlag«
flnsscs 2, an verschiedenen Krankheiten 15 Personen.
Unter dcn Verstorbenen befanden sich 12 Ortsfremde
l52,17<^) und 17 Personen aus Anstalten (73,91^).
Infektionskrankheiten wurden gemeldet: Masern 1,
SclMach I, Typhus l , Trachom 3, Diphthcritis 2.

— Mlvestcrprcdigt.j Morgen um 6 Uhr abends
wird Pater V o l b e r t aus der Gesellschaft Iefu au»
läßlich des Jahresschlusses iu der Domkirche die S i l -
vesterpredigt halten. Nach der Predigt ist Litanei mit
Tedeum und Segen.

— M n Denkmal der Anfänge des Christentums in
Mähren.j Wie die Blätter melden, wurde in dem be°
rühmten Wallfahrtsorte Velehrad eine interessante Ent°
deckung gemacht. Professor NevcrN sand in der Nähe
der KNosierlirche die Grundmauern der altcn Kirche und
des allen .Klosters. Die aufgefundenen Vautenrcste flam-
men aus der ersten Zeit des Christentums iu Mähren.

— jDcr Silvesterabend des Musitvereincs „Ljub-
ljanll",j der morgen abends im großen Saale des Hotels
„Union" stattfindet, weist ciu reiches Elitcprogramm
auf. Ansang um 8 Uhr, Einlrittsgcbühr 1 X 40 li. —
Morgcil voiluillags von 10 bis 12 Uhr werden im Saale
dem Publikum Arrangeure zur Verfügung stehen, damit
sich die Besucher der Veranstaltung Tischplätze reservie»
ren lassen können. '

— <Neujal,rsfeicr.) Der hiesige katholische Gesellen»
verein veranstaltet am Nenjahrstagc um 6 Uhr abeuds
in seiuem Vcreinshause eine Ncujahrsfeier, auf deren
Programm sich zwei Chöre, ein Sologesang mil Klavier«
begleitnng, eine Ansprache, drei Klavioliiworträge mit
Klavierbegleitung, ein Weilinachtsstück ulld s6)ließ!ich
eine freie Unterhaltung befinden. Preise der Sitzplätze
1 l<, 80 l, und 60 !,, Stehplätze 30 d.

— Wohltätisskeitovorstlllnng.) Herr Direktor Iofef
R i c h t e r hat dem Vereine für Armenpflege in Lai-
bach als Neincrlrag der Wolillätigleilsvorstellung im
Kaiser Franz Joseph-Jubilänmsthealer den namhaften
Netrag von 50 1< übergeben.

- - Manqel an Ärzten in Bosnien.) Aus Sarajevo
wird berichtet: Trotz der ungünstigen Sanitätsverhäll-
nifse hat sich die Zahl der Ärzte in Bosnien im Jahre
1910 stark verringert. Ende des vorigen Jahres waren
in NosnieN'Hereegovina 89 Arzte und 4 Arztinnen im
Staatsdienste, 27 un Gcmeindediensk-, 4 im Eisenbahn»
dienste nnd 8 in Fabriten tälig. Privatärzte gab es
14, darunter 2 Ärztinnen. Hebammen gab es 117, die
Zahl der Apotheken betrug 47. Eine öffentliche Apo-
theke kam aus je 1l.26l Einwohner. Der Gesamlverlehr

>del Apotheken betrug !< 706.589.
! - lNeim Fenster!«.) Unlängst gingen mehrere Bur-
sclM aus Freilhos, Bezirk Krainburg, gegen 2 Uhr
nachts zu einer Besitzerswchter in Primska'u fenfterln.
Die Angerufene wollte aber den Nnrfchen lein Gehör
schenken. Hierüber gerieten die Burschen in Zorn, stie-
ßen das Fenster samt Nahmen ein und schleuderten mch.
rere Steine ins Zimmer.

— lVeim Kapselschießen veruuqlückt.) Am Christ,
abend brachte der Vesitzerssohn Matthias Sterle in
Schluarzdors zu Hause mehrere Kapseln zur Explosion,
wobei ihm ein Splitter ins linke Auge slog. Der Kuabe.
erlitl dadurch eine schwere Verletzung des A u M nnd
mußte ins Landessp'tal überführt werden. ^

, — <Die Gesellschaft fiir Höhlenforschung in Kraiu)
wird am 5. Jänner um halb 4 Uhr nachmittags im Ge-
bände der k. k. Landesregierung ihre ordentliche Haupt-
versammlung mit der üblichen Tagesordnuug abhalten,

^ lZur elektrischen Beleuchtung in Kraiuburg.j
Es mußte als ein großer Übel stand bezeichnet werden,
daß die Zufahrtsstraße zum Bahnhöfe in Krainburg so-
wie die neue Neichsslraßenbrücke bis vor kurzem ganz
unbeleuchtet waren. Der Gcmeinderat der Stadt Kram-
bürg nahm die Angelegenheit mil Energie in An-
griff uild es gelang ihm, sie nach verschiedenen Vrr-
Handlungen endlich einer günstigen Lösnng zuzuführen.
I m November o. I . wnrde mit den Installiernngsarbei
ten behufs elektrischer Beleuchtung der Zufahrtsstraße
znm Vahnbofe und der Neichssträßenbrücke begonnen.
Vom Bahnhöfe bis zur Brücke wurde die Leitung unter-
irdisch hergestellt; über die Vrücle ist sie am Gesimse
der Brücke ausgeführt. Die Arbeit ging so rasch von
statten, daß die Zufahrtsstraße bereits'am 15. d. M.
znm erstenmale in elektrischen Lichtern erglühte, die
Beleuchtung der Brücke wurde aber in den letzten Tagen
definitiv instand gesetzt. Die Zufahrtsstraße wird von
5 Glühlampen, die Brücke von 8 Glühlampen l M jeden,
Ende von 4) beleuchtet; die Glühlampen haben einc
Stärke von 50 Kerzen. Es sei hier die Bemerkung ge-
stattet, daß die Kandelaber auf der Zufahrtsstraße zu
niedrig sind; be> einer Verlängerung von 1 Meter würde
.ine günstigere Beleuchtung erzielt/weitcrs wäre es an-
gezeigt, auch iu der Mitte der Brücke zwei Lampen an»
zubringen; denn bei Regen - oder Nebclwetter dürfte
die jetzige Beleuchtung nicht ganz ausreichen. — Die
Installierungsarbeiten wurden von der Elektrizitäts-
aklieilgesellschast „Union" in Wien ausgeführt; der
Strom wird einstweilen vom Eleklrizi'tätswerke der
Frau Maria Mayr geliefert, später soll er von dem
zn gründende» städtischen Elektricitätswerke besorgt
werden. —^. '

— lZianbmord.j Aus Steyr wird unter dem ae-
strigcl. gemeldet: Gestern nachts wurde in einem h»e.
sige» (^sthose ein Raubmord entdeckt. I m Bette lag
die blutüberströmte Leiche des dreiundsiebzigjährigcn
Hausierers Josef Agnisch aus Nesseltal bei Gutlschee,
genannt „der Krainer Seppl". Agnisch war zweifcl»
los vor seiner Ermordung geknebeil und an Händen und
Füßen gefesselt worden. Man hatte ihm mit dem Nacht,
topf den Kops eingeschlagen und ihn seiner Barschaft
beraubl. Nach ärztlicher Feststellung wurde der Mord
bereits vor zehn Tagen verübt. Von dem Mörder schlt
jede Spur.

" iE>" Überfall durch Soldaten.) Als Montag nach
Mitternacht ein Tapezierergehilse und ein Buchdrucker-
lehrling auf dem Heimwege begriffen nmren, wurden
fie auf der Nadetzlystraße von einem Korporal und
einem Infanteristen des 27. Infanterieregiments angc»
rempeil. Nun entstand ein Wortwechsel, in dessen Ver-
laufe der Korporal dem Gehilfen mit dem Najonctl
zwei Stiche ins Hinterhanpt versetzte und ihn übcrdic5
durch einen Schlag mil dem Bajunellgrisfe an der rech-
ten Stirnseite beschädigte. Der Lehrling abev wurde am
Halse durch Bajonettstiche schwer verletzt. Die beide»
Burschen brachte,, einem des Weges gekommenen Feld-
webel den Überfall gnr Kenntnis und begaben sich mi!
ihm in die Kaserne, wo ihiu'n ein Notverband angelegt
wurde. Der Feldwebel halle unterwegs einen verdäch-
tigen Soldaten angehalten, doch entwlch dieser. I u der
Nacht wurdeu noch einige verdächtige Soldaten iu den
Arrest gesetzt.

" ^Selbstmord einer Laibacherin in Fiume.) Laut
einer an die städtische Polizei gelangten telegraphischen
Mitteilung hat sich dieseriage in Finme die 24jäl)rige
Kassierin Maria Gradier, Tochter des heuer Verstor
bcnen Hausbesitzers an der Karlstädter Straße, vcrgif.
lel. Das Motiv der Tat soll unglückliche Liebe sein.

— lDurch Messerstiche schwer vcrlcht.) Am 27. d.
entstand in einen« Gasthause in Ober-Planina zwischen
dem Kenschler Johann Pol iM' aus Planina, den I n .
wohnerssöynei« Franz Poi?enel und Alois Marin^ek von
ebendort wegen einer Geringfügigkeit ein Streit, der
ohne weitere Folgen endete.' Als nach einiger Weile
PoMal das Gastl>u,s Erließ, folgten ihm Poxcnel und
Marin^ek bald nach. Anf der Straße überfiel Polpat
den Po5enel und versetzte ihm vier tiefe Messerstiche in
die Brust sowie in die Nippengegend. Marin^ek wollte
seinem Kaineraden zu Hilfe kommen, wnrde aber vom
Polj^af ebenfalls überfallen und dnrch vier Messerstiche
schwer verletzt. Beide Burschen wurden noch am selben
Tage ins Krankenhaus nach Adelsberg überführt, wäh.
rend Pol j^k verhaftet und dem Gerichte in Loitfch
eingeliefert wurde.

" ^Tierquälerei.) Vorgestern nachmittags trieb der
Knecht Franz Pvavst ein'Pferd über die Tirncmer
Lände und fchlug ohne Grund mit der Peitsche so heftig
auf das Tier ein, daß er öffentliches Ärgernis erregte.
- . An, gleichen Tage sührle der Vefitzerssohn Varlholo.
mäus cirne von der Pctcrsslraße em Kalb auf cmem
Wagen. Als er den Sichcrheilswachmann bemerkte, bog
er in den Hof des Hanfes karabon an, der Zaloger
Straße <in. Der Sicherheilsn.'achmann gmg lhm nach
und sah den Burschen das Kalb auf ei'U'n l̂eischwagen
ausladen. Das Tier lvar an allen Fi'ß"l so fest gcbun-
dcn. daß es blutuntcrlanfene Verletzungen aufwies. Ge-
gen die beiden Snbjelle wnrde dic Anzeige erstattet.

__ A»,, städtischen Tchlachthaufe) wurden in der
Zeit vom 111. bis 17. d. M. ^ Ochsen, 1 Stier und
5 Kühe, ferner 317 Schweine, 87 Kälber, 20 Hammel
nnd l i Kitze geschlachtet, llberdies wurden in geschlach-
telem Zustande 2 Schweine, 17 Kälber und 1 Hammel
nebst 590 Kilogramm Frisch eingeführt.
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— Mmeindewahlen.) Nei der am 3. Dezember
vorgenommenen Neuwahl des Vorstandes der Gemeinde
Stranje wurden gewählt: zum Gemeindevorsteher Tho-
mas Gradi^ek in Unler-Stranje, zu Genieinderäten
Franz Krwe in Stolnik, Johann Klebir in Unter-
Stranje Und Florian Preglcd in LaniZse. — Bei der am
12. Dezember vorgenommenen Neuwahl des Vorstandes
der Gemeinde Groß-Pece wurden gewählt: zum Gc»
mcindevorsteher Ignaz Vlatnik in Groß.Pece, zu
Gemeindcräten Anton Kastelle in Grotz°Pece und Mat»
thias Sever in Klein.Peec. — Vei der am 13. De>
zember vorgenommenen Neuwahl des Vorstandes der
Gemeinde Ältlack wurden gewählt: zum Gemeindevor»
steher der Vcsiher Kaspar Tr i lar in Ermern, zu Ge-
meinderäten die Besitzer Johann Povlj^ak in Winkel,
Johann Al i^ in Pcvno, Johann Cos in Ermern, Franz
Hafner in Winkel, Franz Kri /aj in Nete5e und Antun
Kalan in Suha. — Vci der am 14. Dezember vor»
genommenen Neuwahl des Vorstandes der Gemeinde
Lengcnscld wurden gewählt: zum Gemeindevorsteher
Franz I^ lel j , Nealitätenbesihcr in Lengenfeld, zu Ge-
meinderäten die Grundbesitzer Josef Ko»ir in Mof°
strana, Franz Hafner, Johann Rabii-, Gregor Klanönik
lind Anton Duv/>an, alle in Lcngenfeld.

— ^Verstorbene in Laibach.j Josef itremxar, Heizer
,. N., 33 Jahre, Hltaria Nafaela Mo^nik, Pflegekind,
7 Tage, Anton Zorc, 51euschler, 68 Jahre — alle drei im
Landcsspitale; Angela ^gajnar, Arbcitersiochicr, 7 Mo°
nale, Schießstättgllssc 15; Adolf Valentimn^, Pflegekind,
9 Monate, Zaloger Straße 13.

^ lNachtdienst in den Laibacher Apotheken.) I n
der kommenden Woche halten folgende Apotheken Nacht-
dienst: Vohinec, Römerstraße; Levstek, Resselstrahe;
v. Trnkäczy, Nathausplal).

Sanilätsral Dr. Kunze in Halle a. S. berichtet:
'Ich lasse Frauen, die jahrelang an erschwertem Stnhl«
ftang leiden, früh und abends je etwa ^/l Weinglas
natürliches Franz Iosef»Nitterwasser mit ausgezeich»
netem, bcschwerdelosem Erfolge trinken. Es tritt jedes-
mal eine Steigerung des Appetits ein, die in allen
Fällen mit einer allgemeinen Vcsserung des Befindens
verbunden ist. ' ' (2283) 2 - 1

Theater, Kunst und Lierattur.
— lMus der deutschen Thentertauzlci.j Spiclplan:

Samstag den W. Dezember „Die Försler-Christl";
Sonntag drn 31. Dezember na6)millags um 3 Uhr bei
ermäßigten Preisen „Das süße Mädel", abends um halb
8 Uhr „Vunter Abend", hieraus „ I n Ziv i l " . Montag
den 1. Jänner nachmittags um 3 Uhr bei ermäßigten
Preisen^ „Die Förster-Christi", abends um halb 8 Uhr
„Ein Wa^ertranm". (Das Logen-Abonnement mußte
wieder abgeändert werden, fo daß am Neujahrstage die
Nachmittagsvorstellung anf die ungerade, die Abendvor«
skllung auf die gerade Serie fällt.) Dienstag den
2. Jänner „Iphigenie aus Tanns" von Wolfgang von
Goethe. Donnerstag den 4. Janner „Hanneles Himmel«
fahrt", hierauf „Die Hasenpfote". Samstag den 6. I än -
ner nachmittags um 3 Uhr bei ermäßigten Preisen „Die
keusche Susanne", abends um halb 8 Uhr „Das grobe
Hemd". Sonntag, dlil 7. Jänner nachmiiwgs „nr 3 Uhr
„Die schöne Heleim", akend^ um lxilb ^ Uhr „Der
Bettelstudent".

— sVollmöllci Humpcrdinckci „Miratc l " j ging in
London in Reinhardts Inszenierung mit außerurdent'
licheni Erfolg in Szene. Der Niesenraum des Ausslel»
luugspalastes „Olympia" war zum Innern einer rhei.
nischcn Kathedrale umgeuxindcll worden. Die Zuschauer
sahen darin zu beiden Seiten eines mächtigen Mittel»
chlsfes. Mi t besonderer Wucht wirkte der erste Akt mit

seiner Prozession. (5'lwas lang tvar das Zwischenspiel mit
der Fülle bunter, zusammengewürfelter Ereignisse und
den Schicksalen der gcfiüchteten Nonne. Nicht auf die
Höhe des ersten Aktes gelangte der zweite, der wieder
im Innern der Kathedrale spielt. Die Musik bewegt sich
in kirchlichen Bahnen; nnr im Zwischenspiel erklingt
eine Fülle volkstümlicher Weisen. Der Erfolg ivar groß.
VoNmüller mußte mit den Darstellern mehrfach er-
scheinen.

— l,.cal-nioi2."j I n l M des l. Heftes: 1.) Doktor
I-anko L o k a r : Das Weißlrainer Hans. sSloVenifch.)
^ ) Dr. Fr. ^ i d r i <̂ : Ein Beilrag zur Geschichte des
Gottscheer Volksliedes. lSlovenisch.) 3.) I . H a s n e r :
Verzeichnis der bisher m Kram beobachteten Groß»
schmetterlinge. lDeutsch.) 4.) Prof. A. P a u l i n : Der
t. k. Botanische Gartcn iu Laibach. ^Deutsch.) 5.) ;)ie^
fcrate (Beiträge von Dr. Josef M a n l u a n i , Doktor
G r u d e n und F. S.). 6.) Aufzeichnungen l^. P i n t a r:
^kInlNM, VN«; Dr. Fr. ^ o s : Über die ältesten Auers»
perge). 7.) Vereinsmilteilungen. — Den, Hefte sind
fünf Tabellen mit Abbildungen des Wcißkraiuer Hauses
und drei Tabellen mit Abbildungen trainischer Schmet-
terlinge beigegeben.

Z»i der ?c,,»ilnrel»c'.
SoulitNj,, don :l1. Dezember, Hochamt Ulll w Nhr.

M,w«u, „I^i-c^n" von A. Nihovsky, Graduate l̂ «««
^lx^'läo« lnu^ilu« voll A. Fuerster, beizn Ossertornun
^Vllo.̂ w ti6^l<:^ von Dr. A. Chloiidowsli.

Monlaq, den 1. Jänner 1!N2 sNeujahrj, Hochamt
um 10 Uhr: ^ i ^ ü „l^^N«, in^ii,^" von Pater Gries-
bacher Graduate Vi»1l!lun», von A. Foerster, Osserto»
iilim 'l'u, ^"„> '-"«'!> von Jos. Haydn.

Pm Brazay **9m
Franzbranntwein- Seife
beseitigt die Rauheit der Haut und bewahrt

deren Feinheit und Glätte.
(4542) "Ü"toerall erla.&ltllciL. 12-6

Telegramme
des l. k. Telegraphen-Kolreipondenz-Nureaus.

Der Kaiser.
Wien, 29. Dezember. Die „Korrespondenz Wil«

Helm" meldet: Die Nachrichten, die heute aus Schön»
brulin kommen, sind wieder ganz zufriedenstellend. Die
Nacht l)at Seine Majestät der Kaiser gut und unge»
stört verbracht; das Allgemeinbefinden ist außerordent»
lich zufriedenstellend; Appetit und Stimmuuq sind Vor-
trefflich. Die Verkühlung hat beinahe gar keine Spur
mehr zurückgelaffeu. Der Mouarch hat heute vormittags
die Vorträge der Gencraladjutauten Grafen Paar und
Volfras und des ersten Obrrsthofmcistcrs Fürsten
Montcnuovo entgegengenommen. Voll halb 1 bis 1 Uhr
mittags machte der Kaiser eine Promenade auf der Ga°
lerie des Schlosses. Um 2 Uhr empfing der Kaiser den
nugarischcn Ministerpräsidenten Grasen Khuen»Het>er°
Vary nnd den ungarischen Finanzminister von Lukaes in
besonderer Audienz.

> ' Ncujahrscmpfang im Vatikau.
Nom, 29. Dezember. Der Papst empfing heule vor-

mittags im Thronsaal des Vatikans, umgeben von sei°
ncm Hof, das diplomatische Korps zur Entgegennahme
der Ncujahrswünsche. Der Doyen des diplomatischen
Korps, der österreichisch.uugarische Botschafter am Papst,
lichen Stuhl, drückte iu französischer Sprache die Glück-
wünsche im Namen seiuer Kollegen ails. Der Papst
dankte in italienischer Sprache.

Oalizischc Bauern auf dem Gute Ispas.
(szerilowik, 29. Dezember. Gegenüber auswärts

verbreiteten Nachrichten von einer Vauernrevolte in der
Greuzgemeinde Ispas, wobei mehrere Bauern getötet
worden wären, wird folgendes festgestellt: Am 26. d.
drangen galizische Ballern in die Weioeauen der Grcuz»
gemeinde Ispas ein und schnitten Weidenruten ab. Die
galizische» Vaueru behaupten, die Weideaueu seien ihr
Eigentum, da sie infolge Änderung des Flußlaufes an-
geschwemmte Überlandgründe seien'. Die Nuhe wnrde in
keiner Weise gestört. Ein Einschreiten der Gendarmerie
Hai nicht stattgefunden. Die Gerüchte, daß Bauern ge-
tütet oder verletzt worden seien, sind vollständig unbe-
gründet.

Todesfall.
^!rml»crg, 29. Dezember. Der Professor der allgc>

meinen Pathologie an der hiesigen Universität Doktor
Edmund Nierncchti ist heute hier Infolge Herzschlages
gestorben.

Die Cholera.
Budapest, 29. Dezember. Nach einer Mitteiluug des

Ministeriums des Junern ist Ungarn vom gestrigen
Tage aii als cholerasrei zu betrachten.

Kciuc Ausstellung in Sufia.
Sofia, 29. Dezember. Das Komitee für die im

Jahre 19l2 zu veranstaltende internationale Ausstel-
lung l)al infolge von OrWnisalionsschwierigleiten bc°
schlösse», ails dieses Unternehmen zu verzichte».

Die Revolution iu China.
Mnkocn, 29. Dezember. Der Vizet'ünig hat die ver-

langte Entsendung von Schutztruppen nach Peking mit
der Erklärung verweigert, daß die Nnhe in der Man»
dschurei nicht gesichert sei.

lsharbin, 29. Dezember. Die Delegierten der Man»
dschurei telegraphieren aus Schanghai, das; die republi-
kanische Strömnng aus der Frieoenslonserenz endgültig
die iDberhano gewonnen habe.

Nanl'inss, 29. Dezember. Suniatfen wurde einflim«
mig ,',,nn Präsidenten der Nepnblik China ernmmt.

Persic n.
Täbris, 29. Dezember. Nach zweitägiger Beschiß

ßullg oes Stadtviertels Emir Chis zog das 5. Schützen-
regiment unbehindert m die Stadt ein, wo jetzt die Ruhe
wiederkehrt.

Neueste telephonische Unchrichten.
Nom, 30. Dezember. Die „Ageuzia Stesalli" mel-

det alls Derna vom 26. d. M. : 4V2 Bataillone I n -
sanlerie init li Feldgescl,ühen uud 4 Mitrailleusen unter
Führnng des Generals Vuono sind de>i Fluß Dcrna auf°
wärts vorgerückt, um die Arbeiten an der Wafferleitung
für die Stadt ,̂ u schlitzen. Bald traf die Expedition aus
den Feiud, der auch über zahlreiche Geschütze von» Ka-
liber 75 verfügte. Es enlfpmm sich ein Kampf, wäl> '

rend dessen unsere Genietruppen die Arbe,ten an d->,<
Wasserleitung vollendeten. Als sich der Feind anschickt',
einen Umgehungsangrisf auf unsere rechte Flanke aur"-
zuführen, wurde Oberst Eapcllo angewiesen, ein>.n
Gegenangriff auszuführen. Das wirksame Eingreifen
uuserer Trupvcn sowie der gcluugcne Gegenangriff hat!^
den Zweck, die Geniearbciien zu ermöglichen, die auch
tatsächlich beendet wurdcu, worauf sich unsere Truppe,
deu erhalteiien Instruktiouen gemäß, auf die Nedout^,
zllriickzogeii. Auj ullserer Seile sind 3 Mann gefall»:?
und 77 Mann verwundet worden.

Äerli l i , 30. Dezember. Gestern von 2 bis 8 Ul>>
sind acht neue Erkrankungen an Vergiftungserscheinin..
gen vorgekommen, so daß die Zahl der bisherigen E^
krantungen I N beträgt. I m Laufe des Nachmittags
sind 5 Personen gestorben. Die Zahl der Toten betraoi
letzt 53.

Paris, 30. Dezember. I n der Kammer brachte. t>l<
sozialistische Depntierle Colli einen Gesetzentwurf z .̂
gunften der Wiederanfiellulig der entlassenen Eisenbahn
ner ein. I m Laufe der Debatte verwies der Ministen
für öffentliche Arbeiten darauf, daß ein Streif, we»,
cher die Öffentlichkeit gefährdet, absolut nicht geduldei
werden könne.

Paris, 30. Dezember. Der Flieger Latham hat sich
a«l den Kongo uud Ubangi begeben, um die Möglichkcn
der Verwenduug von Flugzeugen in Äquaturialafrilo
zu studieren. Zu diesem Zwecke Hai Latham einen E'.n-
decker mitgeuommen.

Washington, 30. Dezember. Das Staatsdeparl^
ment hat eine Erkläruug abgegeben, wornach die Vc.-
einigten Staaten die chinesische Republik nicht anerken
nen werden, so lange sich die Kaiserlichen noch zu b<>
haupteu verluögell.

Verantwortlicher Nedakteur: Anton F u n t e l .

[inpnilet and l i b p a .
Anläßlich der 25jährigen Jubiläumsfeier und
der Entwicklung, die das allgemein anerkannte
Gescha'ft genommen, sind mir so viele herz-
liche und aufrichtige Gratulationen und An-
erkennungen und Diplome zugekommen, daß
es mir unmöglich ist, jedem einzelnen ge-
ziemend zu danken. Gerührt ob solcher Aus-
zeichnung und Wohlwollens, sage ich allen
P. T. Freunden, Bekannten und Abnehmern
herzlichsten und innigsten Dank mit der Zu-
sicherung, daß es mir als Fachmann auch in
Hinkunft erste Sorge sein wird, die geehrten
Abnehmer in jeder Hinsicht zu befriedigen.

Gleichzeitig wünsche ich allen P.T. Bekannten,
Abnehmern und Freunden herzlichst

ein fröhliches Neues Jahr I9IZ.
Hochachtungsvoll ergebener

Franz Cuden
Handelsmann, Uhrmacher, Realitätenbesitzer
und Mitglied der Schweizer „Union"-Uhren-
fabriken, nur in Laibach, Presernova ulica.

Der neue Jubiläums-Preiskurant mit

Kalender wird portofrei eingesendet.

(5255)

> li
> Mi t gebrocheileu, Herben geben wir allen Ner- l
> wandten, Freunde»' und Vetamlw« dit traurige «
> Nachricht, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen >
» hat, unseren lieben Gatten, bezw. Sohn, Vrudel, >
> Schwager uud Ontel, Herrn >

Guido Ktadler
> nach langem schweren Leiden am 2ii. d. M. um >
> 12 Uhr mittags im 32. Lebensjahre, versehen mit >
> den hl. Sterbesakramenten, zu sich ins bessere Jenseits >
> zu berufen. «
> Das Leichenbe^.mll'lis des teuren Verblichenen >
> findet am 31. Dezember um 4 Nhr nachmittags vom >
l Hause Rusenthal Nr. 97 aus <ms den Waitscher >
> ssriedhof statt. >
> Die hl. Seelenmesse wird am 2. Jänner 19l2 >
! um 9 Uhr in der Kirche zu Maria Perlündiaunn >
> gelesen werden. >

« Die trauernden Hinterbliebenen. >

> Ktntt Hedc'v vesondere« Anzeige. D
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— Kinematograph „Ideal".) Das Nachmittags
Programm weist drei Attraktionen auf, und zwar: Pa-
rser Mode (Naturaufnahme); das spannende Drama
„Der Spielteufel" und den lomischen M m „Apotheker
Morch". Im Abendprogramm „Die Morphinisten" (erst-
'-lassisi.es Sensationsdrama). Dienstag das Sittcndrama
„Cine von kielen". I n Vorbereitung „Zelle Nr. 13".

Geschäftszeitung.
<(̂ eschnfti>reisende in Nuszlanb.j Das k. f. Han°

oclsminiskrium übermittelt der Handelst und Gewerbe-
lclmnier in ̂ aibach eine Abschrift eines Berichtes des
f r. österreichisch-ungarischen Vize-Konsulates in Rostov
«a, D., worin dieses abermals aus die Schwierigkeiten
hinweist, die unseren Handlungsreisenden in Nußland
aus dem NichlbtMe der im Art. 12 unseres Handels-
vertrages mit Rußland vom 15). Februar l906 vorge-
'̂ hcnen lllssischen Gewerbescheine sKommis>Gilden»
schone) erwachen. Es werden demzufolge neuerdings
alle Handlungsreisende, die uach Rußland gehen, dar-
<luf ausmerlsam gemacht, das; sie einen russischen Ge»
werbescheiu zu haben verpflichtet sind, wenn sie sich
^berl>nwl irgendwo in Rußland geschäftlich bctätigcn
'aollen, und sich mit einer heimatlichcn Gewerbelegiti-
nationslarte versehen müssen, um gcgen deren Vor--
io^isnüg gleich in der ersten russischen Stadt den russi-
schen Gewerbeschein lösen zu iönnen.

^Österreichische und ungarische Firmen in Nio de
Janeiro.) Das k. u. t. österreichisch-ungarische Gelural-
''onsnlal in Nio de Janeiro hat der Handels, und Ge-
»erbelammer in Laibach eine Liste österreichischer und
.mgarischer Firmen in Nio de Janeiro zugesendet. Die
^lsie liegt im Kammerbur?au Interessenten zur Ein-
sichtnnlime auf.

Mit l. Jänner 1912
. . . ^ u u t t e i n !! r u e s A b u n u e ::«' . ' l l t a u f d i e

Üaibacker Leitung.
? i c S r ä n u n l e r a t i o n s - B e d i n g u n g e n bleibe»

« « » « r ä u b e r t und betragen:

Ntt VoNversentlung: für Laibach, abgeholt:

gäuzjährig , . » U X — il ganzjährig . . !HH X — ll
halbzährig . . R3 » — » halbjährig . . l « » — »
v^ern'tjahrig . ? » » < » » vierteljährig . H » 5<» »
m«,mNich. . . « » 5O » monatlich. . . > » > « » »

F ü r d i e Z u s t e l l u n g i n s H a u s f ü r h i e s i g e
A b o n n e n t e n p e r J a h r 2 K r o n e n m e h r .

" Vie P. T. Abonnenten werden höflichst gebeten,
»en iiräuumerationsbrtrag für die Laib. Zcitunss»
stets rechtzeitig und in vorhinein zu entrichten, da
svnst die Zusendung ohne weiteres cinaMellt wird.
An jedem Samstag ist der ganzen Auflage unseres
Blattes ein I l lus t r ie r tes Un te rha l t ungsb la t t ,
ichtscitig, ohne Äudernug der Bezusssbedingnngeu,
znftcichlossen, worauf wir die P. T. Leser besonders

anfmcrksam macheu.

kW"" Nie pranumelÄllon« Netssae wollen poltolrei

Jg. u. Hlemmaljr ^ Fed. Samlierg.

Uiskl - Kllllli - M H - zlllllläWÄljtslsl in Lllihllli
Hcutc Samstag den 3». Tezembev

Die Förster-Christi
Operette in dr,i Auszügen von Bernhard Buchbinder. - Musit

uon Georg Jarno.
Nm'Hüc, '/,» Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Morgen Tonu tag den 3 l Dezember
Nachmittags 3 Uhr bei eruläßigten Preisen

Das süße Mädel.

Operette von Heinrich Reinhardt,

Abends halb 8 Uhr

Vunter Abend.
Zum Schluß:

Iu Civil.
Schwant von Gustav Kadellmrg,

Montag den 1. I ä n n «
Nachmittags 3 Uhr bei ermähnten Preii.n

Die Förtter-Chriitl.
Abends halb « Uhr:

Ein Walzertraum.
Olirrette von Oslar Stvans;

I m österreichischen Horrc nx,rcn in tx'n Jahren vun
«897 bis l9N0 9403 Mmm durch 62.(170 Kraukcntmic
an Zahn- und ZahnflcisclM'lrcmkllMM dic'llsluntau^lich.
Eine erschreckend s,ros;c An.',lihl! Wcnn man w'dc'nll, txis;
die Mundhöhle die Einqanqspsm'le für den Äiaqen ist
und sich in derselben bci einer manqelhasten Mulldpfle^e
unzählige Mengen von Krantheiisswffen ansammeln, so
begreift man, daß allerorten in nenester Zeit anf die
Wichliqteit einer ratioin llen Mundpflege hillgewiesen
wird. Sarg's Kalodunt, Zahn°(5reme und Mundwasser,
Morons und abends angewandt, schuht uor mancher Er»
lrankung des Magens und erhält dk Zähne bis in das
späteste Alter rein und gesund.

Neuigkeiten am Büchermärkte.
Viess ing Dr. Georg, Zur Bakteriologie und antibat»

»eriellen Theiapie der s^orrnoo» lllvoolari»; Psasf Wilh,,
Sammlung von Vorträgen aus dem Gebiete der Zahnhcil«
lunde, Heft 6. k 2 16. — B i l l a r d Dr. Max, Kaiserin Marie
Luise und ihre Gatten, l< 480. — B i l l i t e r Dr. Jean, Die
elektrischen Versa ren der chemischen Großindustrie, I I . Band:
Elektrolysen mit unlöslichen Anoden ohne Mctallabscheidung.
« 2940. ^ V l a n d . B u t t o n I . . Gallensteine und jtrankun
gen der Gallcngänge, l i 6. — Blätter fnr Haus- und Kirchen^
musik. XVI . , 1 (Probeheft). - Äloch Vrof, Em,, Muster-
beispiele samt Ausarbeitung für die studierende Iuglnd, ä,:
Latein sür die 1, Klasse, K 1. - - Boccacc io Giovanni, Das
Detameron, illustr. von Franz uon Bayros, br. l i 4 80, gbd.
l< 7 20. - Vühm e Dr. Alfred, Zur Entwicklung der Binnen-
schiffahrt in der Provinz Posen; Tübinger staatswissenschaft-
liche Abhandlungen, l8, Heft, K 4 32. - Voc te H. E.. Die
Anwendung der stcreographischen Projeltion bei lristallogrll'
phischen Untersuchungen, gdd. lv 812. ~ B o l d f r c w o o d
Rolf, ^ 8)lc!u^.8ill« «»,xun, K l 20.

Vorrätig in der Vuch-, Kunst« und Musikalienhandlung
Jg. v. Kleinmayr ck Fed. Vamberg in Laidach. Knngreßvlatz i i .

. . T i ' f . . * . . r . -ŵ  ••*•» *i»r. . * \ ,'ws «Vt^r,«¥^«ViJPi^> ä

\QfermvaffS,
• China-V/ein mit Eisen i
'& i *
"• Hygienincho Ausstellung "Wien 1900: -
£ Staatspreis und Ehrendiplom zur goldenen Medaille. \

Appetitanregendes, nerven- :
stärkendes und blutverbes- •

8emdes Mittel für j
Rckonvalcszentcn i
- und Blutarme |
von ärztlichen Autoritäten j

bestens empfohlen. \
Vorzuglicher Geschmack, i

Vielfach prämiiert. * \
_ Über 6000 ärztliohe Gutachten. \

j? J.SERRAVALLO,k.u.k. Hoflieferant, Trieste. :
»I ZJ i

*3=JS Für Weintriüker »^>
zar Mischung des Rebensaftes!

Hü ALTTON T*j__ —

T3 g^^ä neutralisirt die

§ isiü ^^ 6 ^es Weines
•g IS i|j angenehm prickelnder
o f S I I I Odfichmack. Kein Tarben
M läSlJP des Weines.

Niederlage hei den Horrou Miohael Kastner, Peter
I^snnlk und A. Sarabon in Lalbaoh. (1044)

Rauhreif Wh MernÜe Rillternüllit
»V5»«> «lachen den Wald zum Märchenreich, uud es ist ein
l ^ ^ s ) Zeichen der Gefundung unserer Zei?, daß wir auch drn
l ^ Ä j j Winterwald nun eifrig ausfuchen und ihn zum Sport«
» H I « schlluvlatz machen. Aber natürlich muß man dabei
« U H » die gebotene Vorsicht nicht außer acht lassen und
<U»/«! sich «amcutlich vor Erkältungen schützen. Das tut
MH»^> man, indem man Fays echte Sodener Mineral»

! ( ^ ^ N Pastille» nach Vorschrift gebraucht. Sooeuer fmb bei
> ^ « ^ jedem Tftort uucntbchrlich. Man lauft sie für X 1-25
»«HI«l die Schachtel in allen einschlägigen Geschäften, weise
KßVl? " ^ ' Nachahmungen mit ähnlich klingenden Namen
« i « 5 » entschieden zurück. (4821) 2—2

BORHEGYEB
lithionhältiges aus Felsen hervorquellendes

_ natürliches Mineralwasser! —
Wegcu seines Kohlen Säuregehalts und angenehmen 'Ge-

schmacks ist es oiii erstklassiges
Erfirifcieliung;*»- w. Genussgetränk.

Generalvertreter für Kraim

Franz Schantel, Laibach, Fraaziskanergasse.
Lager im „I. Laibaclier öftentliclien Lagerhause Krisper-

Tomažic, GescllNchaft m. b. H." (4806-8-1

Etei Nieren- warf BtaMmtekieA, Harngries,

Hambeschwertei wtd Ofcfat, bei Zucker-
^©rnruhr, bei Cmtorrben der Athmungs^

und V«rdMnaaf»-Orgaiie

-TO die Bor- mi iKMw-MKw HeiiqueHa

SAL¥ÄTOR
»it amgiawikaiiiw Ixfofij t f nwtm?.et.

VlilaaMM Fribivrnitiv gegen
* ^ Seh «riech auftretende

ÄerwMiffeeüonen.

ftwwüofljmde Wirtrun^,

Kiteafmi.

j><»*eht TfdanHch.

^fww^waw Ofchmacb.

Abselirt rein,

^wwtMte Zttwimmgnsetzting«
BM0«A«ra >«Mn Personen
• y f o ^ n , w«kh« zufolge

Hanumtnar Diathes6 aad
Umorrhoiden, sowie

ff*ftdrtem Stoffwechsel

'••'•tifFn«l-W«i««r «**«l dietfiiJiurlieA Q«trJn«r
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Cuuard.^ine. Der Niesendampser d<r „Cuuard".
Dmnpfschifsahrts-GesrllsckMt m.' b. H. „Lusitania" hat
einen ucuen Rekord gcscl>iffen, indem er mnerlM,
12 Munalen 16 Fcchrteu nach Ncwyur! und zurück g^
macht, deinnach 82mal den Atlantischen Ozcan getreuzi,
alsu in einem Jahr nbcr 100.000 Sccun'ilen zurückgelegt
hat. Wenn man dedentl, lv<,s das behütet und loas txizu
gehört, su Wird man staunen. Es wurden im Durch-
schnitte 24,67 Scemcilcn pcr Stunde westwärts und
24,66 ostwärts durchlaufen, wofür ungefähr l,600.000
Meterzentner Kohle verbrannt wurden. 78.284 Säcke
Post und über 34 Millionen Kronen in Gold trans-
portiert, über 40.000 Passagiere befördert, was mehr
denn 2500 per Neise ausmacht. Koninmiert wurden
250.000 Kilogramm frisches Fleisch, va^n l8.000 Hüh.
ncr, 4000 Enten und Gänse nnd über 500.000 Eicr.
Writers wurden von den 40.000 Passagieren 6000 K'lo
^ n u , über 5000 Kilo Marmelade, 4800 Kilo Kaffee,
4000 Kilo Tee, 52.000 Kilo Zucker, 6000 Kilo Schm-
ten, 25.000 Kilo Speck (Vaeon), 8000 Kilo Käse, 22.000
Kilo Butter, 800 Fässer Äpft'I, 922 Kisten Orangen und
56.000 Kilo frische Fische verzehrt.


